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Deutſchland. 

Berlin, 6. Juni. a der Se. Majeſtät der Kaiſer bat den 
Gemeinderath Jakob Weiſſenhorn, Gutsbeſitzer und Rentner zu Sulz 
im Bezirk Oder⸗Elſaß, zum zweiten Beigeordneten dieſer Gemeinde ernannt. 

Se. Majeftät der König hat den Geheimen Kriegsrath Baltz, Militär⸗ 
Intendantur⸗Rath vom III. Armee⸗Corps, auf fein Anſuchen zum 1. Sep: 
jember d. J. mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Der frühere Dirigent der Communalſchulen in Markirch, Lehrer Karl 
Michael Kuntz, iſt zum Kaiſerlichen Kreis⸗Schulinſpector in nr 


i ernannt worden. J Anz 
ge erlin, 6. Juni. [Die Feſtlichkeiten zur Feier der 
goldenen Hochzeit des Kaiſers. — Die Regierung und 
die Reichstagsſeſſion. — Präſidentenſtelle in Gum⸗ 
binnen. — Poſtaliſches.] Von officlöſer Seite wird mitgetheilt: 
Die von der „Nat. ⸗Ztg.“ mitgetheilten Gerüchte über eine völlige 
Aenderung des Programms der Feſtlichkeiten vom 11. Juni ſind nur 
der Widerhall der im erſten Augenblick durch den Unfall des Kaiſers 
entſtandenen Beſorgniſſe. Das Befinden des Monarchen iſt glücklicher⸗ 
weiſe der Art, daß eine Vertretung deſſelben bei der geſammten Feier 
nicht in Frage zu kommen braucht. Ebenſowenig die Vollziehung der 
Trauung in Babelsberg anſtatt in Berlin. Die Feier im fönigl. 


Schloſſe wird ganz in der beabſichtigten Art ſtattfinden mit dem ein⸗ 


zigen Unterſchiede, daß der Kaiſer zu den einzelnen Corporationen und 
Deputationen nicht herantreten, ſondern dieſelben ſitzend empfangen 
wird. Dagegen iſt es allerdings zweifelhaft, ob der Kaiſer der Gala⸗ 
Inzwiſchen mehrt ſich 
die Zahl der Deputationen, welche vertreten zu ſein wünſchen. 


Neuerdings ſind namentlich außer dem vaterländiſchen Frauen⸗ 


Verein eine Reihe wohlthätiger Vereine, welche unter dem Protectorat 
der Kaiſerin ſtehen, zugelaſſen worden. Die Univerſitäten werden 
durch eine Geſammt⸗Deputation von je zwei Mitgliedern von jeder 
preußiſchen Univerfität repräſentirt fein; außerdem wird die 
Akademie der Wiſſenſchaften und die Akademie der Künſte, der 
ſich die techniſchen Hochſchulen anſchließen, vertreten ſein. — 
Daß man ſich in Regierungskreiſen mit dem Gedanken vertraut 
mache, den Reichstag bis zum Herbſt zu vertagen, iſt abſolut falſch; 
die Reichsregierung will vielmehr um jeden Preis auf den Abſchluß 


der wichtigen geſetzgeberiſchen Arbeiten ohne Unterbrechung der Seſſſon 
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dringen. Es liegt dieſer Abſchluß vor allen Dingen auch im Inter⸗ 
eſſe des Landes und namentlich der gewerblichen Kreiſe, denen nichts 
unerwünſchter ſein kann, als die Fortdauer der Ungewißheit und der 
an dieſe ſich knüpfenden Agitation. — Die Nachricht über die Be⸗ 
ſetzung der Präſidentenſtelle in Gumbinnen iſt irrthümlich und ebenſo 
die Nachricht von den damit in Zuſammenhang gebrachten weiteren 
Perſonalveränderungen. — Der Verſuch, dem Publikum die Möglich⸗ 
keit zu bieten, auch in den Stunden, in welchen die Schalter der 
Poſtanſtalten nicht geöffnet find, Einſchreibebriefſendungen gegen eine 
Entrichtung von 20 Pf. Einlieferungsgebühr verſenden zu können, 
iſt ſeit dem 1. October c. an verſchiedenen Poſtanſtalten gemacht 
worden und hat ſich als durchführbar erwieſen. In Folge deſſen 
hat der Generalpoſtmeiſter angeordnet, dieſe Einrichtung bei den dazu 
geeignet ſcheinenden Poſtanſtalten durchzuführen. Auch die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Telegraphenämter ſollen ermächtigt werden, außerhalb der 
Dienſtſtunden Einſchreibebriefe anzunehmen. 

= Berlin, 6. Juni. [Bundesrathsſitzung. — Motive 
zur Eifenbahngütertarif⸗Vorlage.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag 2 Uhr eine Plenarfigung im Reichskanzleramt unter 
Vorſiz des Staatsminiſters Hofmann. Nach den einleitenden Ge⸗ 
ſchäften kam es zur Abſtimmung über den Antrag Baierns zu § 1 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗ 
Lothringens. Es fand ſich, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
für dieſen Antrag, welcher bekanntlich die regierenden deutſchen 
Fürſten von der Berufung zum Statthalter der Reichslande aus: 
ſchließen will, eine Mehrheit, während eine volle Uebereinſtimmung 
nicht erzielt wurde. Der Antrag wird nur in das Protokoll auf⸗ 
genommen, der Text des Entwurfs bleibt davon unberührt. Der 
letztere iſt übrigens nach den Ausſchußanträgen vom Reichskanzler 
und zwar unter dem Datum Varzin, den 2. Juni, dem Reichstage 
unterbreitet worden. Der Ausſchußantrag für Juſtizweſen und Verfaffung 
betreffend die Zuſtimmung zu dem Vertrage zwiſchen Baden und der 
Schweiz wegen der Grenzregulirung bei Conſtanz wurde angenommen. 
Der Antrag des Sonder-⸗Ausſchuſſes über das Güterwefen der deutſchen 
Eiſenbahnen wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, weil mehrere 
Mitglieder noch nicht informürt waren. Die Angelegenheit ſoll in 
8 bis 10 Tagen zur erneuten Berathung gelangen. Der Vorſitzende 
erklärte, es ſei die feſte Abſicht, den Entwurf möͤglichſt bald an den 
Reichstag zu bringen und in dieſer Seſſton noch zu erledigen. Der 
Vertrag mit den Samoa⸗Inſeln und Entwurf wegen Abänderung 
des Reichshaushaltsetats und des Landeshaushaltsetats von Elſaß⸗ 
Lothringen pro 1879.80 wurden angenommen. — Der Entwurf 
über die Eiſenbahn⸗Gütertarife iſt von ſehr umfaſſenden Erläuterungen 
begleitet. In dem einteltenden a . 

1 ini ien es i emeinen Verkehrs⸗Intereſſe ge 5 
Fu ie 0 1 5 94g die beſteheude Vielgeſtaltung der Pence Oder 
tarife beſeitigt werde. Zu dieſem Zwecke iſt in dem vorliegenden Gefep- 
Entwurſe dem Reiche vorbehalten, gleichmäßig für alle deutſchen Eiſenbahnen 
das Tarifſyſtem und die eee zu beſtimmen. Ab⸗ 
weichungen von den feitzufegenden allgemeinen Normen ſollen fortan nur 
unter beſtimmten Vorausſezungen und in der Regel nur dann zuläſſig 
ſein, wenn ſie von Seiten des Reichs zuvor Genehmigung erlangt 
baben; gegen die Benachtheili ung der deutſchen Production durch Fracht⸗ 
begünſtigungen für ausländische rzeugniſſe iſt ein beſonderer Schutz vor⸗ 
geſe en. Es wird ferner der Erlaß von Vorſchriften in Antrag gebracht, 
und übereinſtimmende äußere Einrichtung 
eröffentlichung und eine gleichmäßige Ans 
ſind. Zuwiderhandlungen gegen die 
und die gleichmäßige Anwendung 
gegebenen Falles mit ſtrafrechtlicher 


welche eine gleichmäßige Bildun 
der Tarife, ſowie eine geregelte V 
wendung derſelben zu ſichern beſtimmt 
Beſtimmungen über die Veröffentlichung 
der Tarife werden mit Ordnungsſtrafe, [ 
Ahndung bedroht, auch ift vorgefehen, daß bei Unvermögen eines mit Ord⸗ 
nungsſtrafe belegten, ſowie eines zur Entſchävigung verurtheilten Ange: 
tellten oder Vorſtandsmitgliedes die Eiſenbahn hafte. Sodann enthält der 

eſetzentwurf Grundſätze über die Leitun 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wurde angeregt, der Vollſtändigkeit wegen auch Beſtimmungen über das 
Perſonentarifweſen in den Geſetzentwurf aufzunehmen, indem der Hoffnung 
Ausdruck gegeben wurde, daß der Bundesrath nachträglich die Genehmigung 
hierzu ertheilen werde. Die überwiegende Mehrheit nahm jedoch Anſtand, 
über den vom Bundesrath gegebenen Auftrag hinauszugehen, zumal 
ein dringendes Bedürfniß für eine einheitliche Regelung des Per: 
ſonen⸗Tarif⸗Weſens nicht anzuerkennen ſei. Zum Güterverkehr im 
Sinne des Geſetzes ſoll nach Anſicht des Ausſchuſſes auch die Beförderung 
von lebenden Thieren, Fahrzeugen und Leichen gerechnet werden. Ein An⸗ 
trag, binfichtlih der Bedingungen des Transportes von Leichen den Eiſen⸗ 
bahnen freie Hand zu laſſen, damit den Beſonderheiten des Einzelfalles 
Rechnung getragen werden könne, fand nicht ausreichende Unterſtützung, 
vielmehr bielt die Mehrheit des Ausſchuſſes eine einheitliche Regelung auch 
der Leichenbeförderung auf Eiſenbahnen für wünſchenswerth, zumal wieder⸗ 
bolt Beſchwerden über Ungleichmäßigkeiten in dieſer Beziehung hervor⸗ 
Funden ſeien. Einverſtändniß herrſchte darüber, daß die Beförderung von 

unden, welche von Reiſenden in Perſonenzügen mitgeführt werden, aus 
Rückſichten einer erleichterten Expedition und Abrechnung auch ferner nicht 
dem Güterverkehr zuzuzählen und daher nicht nach den Beſtimmungen des 
Geſetzentwurfes zu beurtheilen ſei.“ 

Ferner: 

„Die in dem erſten Abſchnitt des Entwurfs über die Bildung der Tarife 
vorgeſehenen Beſtimmungen zielen darauf ab, die möglichſte Gleichmäßigkeit 
und Ueberſichtlichkeit der Gütertarife unter Beachtung berechtigter Sonder: 
intereſſen einzelner Bahnen oder Verkehrszweige ſicher Ar ftellen und gegen 
willkührliche Begünſtigung außerdeutſcher der A Schutz zu gewähren. 
Es iſt daher die Annahme eines einheitlichen Tarifſyſtems und gleicher 
Normal:Einheitsfäge für alle Bahnen vorgeſehen und die Feſtſtellung dieſes 
Syſtems ſowohl, wie der Sätze dem Bundesrath übertragen, dem letzteren 
auch der Regel nach die Genehmigung etwaiger Ausnahmen vorbehalten.“ 

Berlin, 6. Juni. [Der Geſetzentwurf über Rege⸗ 
lung des Gütertarifweſens.] Die in voriger Woche zum Schluß 
gelangten Berathungen der Bundesraths⸗Commiſſion zur Herſtellung 
eines Geſetzentwurfs, betreffend die Regelung des Gütertarifweſens, 
haben gezeigt, daß Fürſt Bismarck entweder ſeinen eigenen Einfluß 
unterſchätzt, oder daß es nur ſeines Stirnrunzelns bedarf, um die 
Widerſacher ſeiner Pläne im Bundesrathe gefügig zu machen. Dem 
Mißfallen an der Oppoſition gegen feine Eiſenbahntarif⸗Idee hat der 
Herr Reichkanzler in ſeinem Schreiben an Herrn von Thüngen unter'm 
16. April Ausdruck gegeben, unter gleichzeitiger Hervorhebung der 
Hoffnungsloſigkeit ſeiner Abſichten angeſichts der Abneigung der 
Eiſenbahn⸗Miniſter der größeren Bundesſtaaten, gegen An: 
nahme eines übereinſtimmenden Verfahrens.“ Es find ſeitdem kaum 
6 Wochen vergangen und ſchon iſt es gelungen, die Gegnerſchaft der 
Eiſenbahnminiſter lahm zu legen und für die Bismarck'ſchen Tarif: 
pläne ein vorläufiges Reſultat zu erzielen, welches, wenn es auch den 
urſprünglich gemachten radicalen Forderungen nicht völlig gerecht wird, 
ſo doch die unter dem 16. April bekundeten Anſichten des Fürſten 
Reichskanzlers übertrifft. Aus der Thatſache, daß die Mittelſtaaten 
ſich zu dem Tarifgeſetzentwurf in Oppoſition geſetzt haben, iſt aber 
das Schickſal deſſelben im Bunpesrath umſomehr zweifelhaft, als auch 
bekannt iſt, daß eine Anzahl Bundesſtaaten, welche keine Staatsbahnen 
beſitzen, wegen der Beeinträchtigung der commerciellen Intereſſen durch 
die in Ausſicht genommenen Einheitsſätze ebenfalls gegen den Tarif⸗ 
gefeßentwnrf im Bundesrath ſtimmen dürften. 

Berlin, 6. Juni. [Die Gewerkvereins bewegung, 
welche noch jüngft bei der Generalverfammlung der „Concordia“ in 
Frankfurt a. M. als unentbehrliche Bundesgenoſſin der friedlichen 
ſocialen Beſtrebungen anerkannt worden iſt, entfaltet in jüngſter Zeit 
redneriſch wie literariſch eine ſehr lebhafte Thätigkeit. So ſprach der 
Anwalt Dr. Max Hirſch in den letzten Wochen vor großen Ver⸗ 
ſammlungen zu Stargard und Stolp, Biebrich und Mannheim mit 
gutem Erfolge, und im Laufe dieſes Monats wird Herr Redacteur 
Polke einige 20 Orte Thüringens zur Gründung von Ortsvereinen 
bereiſen. Von Erſtgenanntem iſt ſoeben (im Verlage von Elwin 
Staude) eine Broſchüre erſchienen unter dem Titel: „Die deutſchen 
Gewerkvereine und ihr neueſter Gegner. Zur Abwehr gegen die Angriffe 
des Hrn. Prof. L. Brentano und zur Aufklärung über die Geſchichte 
und Leiſtungen der Gewerkvereine“, welche lebhaftes Intereſſe erregt. 
Die kleine Schrift iſt ſehr geeignet, über die wahre Bedeutung der 
deutſchen Gewerkvereine und beſonders auch über die Tagesfrage der 
Verſicherung bei Arbeitsloſigkeit aufzuklären. 

A Berlin, 6. Juni. [Die Ueberbürdung des Reichs⸗ 
tages mit legislatoriſchen Arbeiten. — Das Geſetz über 
die Gütertarife.] Wenn dem officiöſen Telegramm, wonach die 
Einberufung des bairiſchen Landtags zum 14. Juli „in Ausſicht ge⸗ 
nommen“ ſei, Glauben beizumeſſen iſt, ſo wird man wohl annehmen 
können, daß die bairiſche Regierung nach vorher eingeholter Erkun⸗ 
digung überzeugt iſt, daß der Reichstag vom 14. Juli ab nicht mehr 
beiſammen iſt, ſei es, daß die Reichs tagsſitzung geſchloſſen oder nur 
auf einige Zeit vertagt worden. Wie wenig aber wird ſich bis dahin 
von den Vorlagen abfolviren laſſen, auch wenn das Plenum den Ge⸗ 
ſchwindſchritt der Tarifcommiſſion annehmen ſollte. Nachdem nun 
auch noch das Geſetz über die Gütertarife der Eiſenbahnen dem Bun⸗ 
desrathe zur ſchleunigen Berathung zugeſtellt und ein Geſetz über die 
Verlängerung der Budgetperiode in Ausſicht geſtellt iſt, begegnet man 
überall der Frage, ob der Reichskanzler wirklich die große Umkehr auf 
allen Gebieten der Reichsgeſetzgebung mit einem Schlage fertig 
ſchaffen will, oder ob die vielen Reactionsgeſetze, die nach menſchlicher Be⸗ 
rechnung ein Reichstag ſelbſt mit einer nicht blos gefügigen, ſondern 
blind aufs Wort gehorchenden Mehrheit nicht in ein paar Monaten 
zu abſolbiren im Stande fein werde, zum Theil nur als Schreck⸗ 
mittel für ſchwankende Nationalliberale und Conſervative (denn auch 
dieſen beginnt ſchon vor dieſer reactlonären Hochfluth zu grauen) ein⸗ 
gebracht werden. Man ſucht auch nach Motiven für dieſe hetzjagd⸗ 
mäßige Eile und geräth wohl gar auf den Gedanken, der Reichs⸗ 
kanzler fürchte, daß Ereigniſſe, die vom Willen der Menſchen nicht 
beeinflußt werden, ſeiner Machtfülle bald ein Ende bereiten könnten. 
Dagegen freilich ſpricht die Erfahrung, daß der Reichskanzler im letzten 
Jahre bei den vielen Ueberraſchungen, die er durch neue Pläne dem 
deutſchen Volke bereitet hat, über ſeinen ernſten Willen, dieſelben 
fo ſchleunig als möglich durchzuführen, niemals Zweifel gelaſſen 


des Verkehrs und Beſti 
we der Concurzen unter den Eiſenbabn⸗ ange len Scheer der hat. — Der Entwurf des Geſetzes über die Gütertarife be⸗ 
damit eine unwikehſchaftliche, der prompten Ausführung des Transportgeſchäfts abſichtigt das Reichselſenbahn⸗Project vollends überflüſſig zu machen. 


nachtheilige Zerſplitterung des Verkehrs nicht ferner möglich ſei. Endlich wird 
behufs Herſtellung einer lebendigen Verbindung zwiſchen der Reichsaufſicht 
and den am Gütertariſweſen vorzugsweiſe intereſſirten Kreiſen die Ein⸗ 
bene aus Vertretern der Verkehrsintereſſenten und der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen beſtehenden Organs in Vorſchlag gebracht. Im Ausſchuſſe 


a 


Wenn dann, wie das Tarifgeſetz will, dem Bundesrathe das Recht 
übertragen wird, alle Tarife — ordentliche und Ausnahmetarife — 
nach ſeinem Belieben feſtzuſtellen, ſo wird allerdings, wie jetzt ſogar 
die „Nationalzeitung“ begreift, das Schickſal des ganzen Han⸗ 
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Sonnabend, den 7. Juni 1879. 


dels und jedes einzelnen Handelsplatzes fortdauernd in 
die Hände des Bundesraths gelegt. 

[Widerſtreitende Strömungen in der nationalliberalen 
Partei.] Die „N.⸗L. C.“ bringt einen „Zur Abwehr“ überſchriebenen 
Artikel, worin fie jagt: Nicht zum erſten Male genießt die nationalliberale 
Partei zur den die Ehre, von den Organen aller anderen Parteien als 
todikrank behandelt zu werden; nicht zum erſten Male muß ſie von dieſen 
guten Freunden bei lebendigem Leibe ihre Leichenreden hören. Wenn wir 
dieſe Situation nicht mit demſelben ungetrübten Humor auffaſſen wie 
ebedem, ſo geſchieht es, weil die bitterſten dieſer Reden von einer Seite 
berrühren, welche ſelbſt zur nationalliberalen Partei gezählt zu werden 
beanſprucht. Freilich, auch dieſe Erſcheinung iſt nicht ganz neu. Die 
„Nat.⸗Lib. Correſp.“ iſt während des vorjährigen Wahlkampfes von ganz 
derſelben Seite mit Vorwürfen überſchüttet worden, weil ſie den von der 
goubernementalen Preſſe hingeworfenen Handſchuh ohne Umſchweife auf⸗ 
nahm und die unerhörten Angriffe, welche ſelbſt gegen einen ſo allge⸗ 
mein verehrten und maßvollen Mann wie Bennigſen gerichtet wurden, 
in gleicher Münze beimzahlte. Indeß, es handelte ſich damals um die 
politiſche Geſammtauffaſſung, und über dieſe mochte man mit uns rechten. 
Heute aber ſind wir doch nicht wenig erſtaunt, gerade von Denjenigen, 
welche unermüdlich ermahnen, bei dem Zolltarif alle politiſchen Parteifragen 
außer Betracht zu laſſen, über unſere Haltung in dieſer Angelegenheit die 
feindſeligſten Beſchuldigungen zu bören. Die „Nationallib. Correſp.“ ift 
nicht, wie man ſie bie und da zu bezeichnen liebt, das „officielle Organ der 
nationalliberalen Partei“. Sie iſt, wie das ihr Name beſagt, ſtets redlich 
bemüht geweſen, die Politik der nationalliberalen Partei in allen 1 — 
lichen Punkten zu vertreten und die Auffaſſungen der parlamentariſchen 
Fraction der Parteipreſſe zu übermitteln. In den handelspolitiſchen Fragen 
aber hat ſie allezeit Gebrauch gemacht von der Freibeit, welche den Einzelnen 
im Rahmen des Parteiprogramms gelaſſen war. Wer will uns darob ſchelten? 
Die gegenwärtige ſchutzzöllneriſche Bewegung ſtammt nicht von geſtern. 
Während ihrer ganzen Dauer haben wir ihr gegenüber niemals den 
Standpunkt extremer Bekämpfung eingenommen. Unſere Forderung it 
immer geweſen: gewiſſenhafte, allſeitige Prüfung der concreten Verhältniſſe 
und dementſprechende Entſcheidung. In dem überhaſteten Verfahren aber, 
mit welchem jetzt die elementarſten Grundlagen unſerer beſtehenden Handels⸗ 
politik umgewandelt werden, vermögen wir eine Erfüllung dieſer Forderung 
nicht zu erblicken, und daraus haben wir kein Hehl gemacht. 
auch der Meinung, daß einer ſolchen „Reform“ gegenüber Diejenigen, 
welche von der Schädlichlichkeit derſelben für unſer Wirihſchaftsleben übers 
zeugt find, die Hände nicht in den Schooß legen können, und daß die 
Gegenagitation um ſo 1 005 werden wird, je weiter man heute in die 
Bahnen eines veralteten Syſtems zurüdlentt. Will man uns deshalb der 
Hetzerei beſchuldigen — ſei's d'rum, wir wollen den Liebhabern ſtarker Worte 
das Vergnügen nicht ſtören. Aber wo die Verſündigung gegen die nationale 
liberale Partei liegen ſoll, das wären wir doch ſehr begierig gerade von 
Denjenigen zu erfahren, welche die Betheiligung national = liberaler 
Mitglieder an der Varnbüler'ſchen Vereinigung der Zweihundert⸗ 
undvier von Anfang an als etwas Hochverdienſtliches geprieſen 
baben. — Indeß, laſſen wir dieſe Inconſequenzen bei Seite und kommen 
wir auf das Gebiet, wo die dermalige Kriſe für die nationalliberale Partei 
allerdings eine ſchwere Gefahr in ſich birgt, auf das rein politiſche Gebiet. 
Wir begreifen vollkommen, daß die echt natienalgeſinnten Männer in Süd⸗ 
deutſchland von der Verſchiebung der Majoritätsverhäliniſſe im Reichstag, 
von der u des Centrums womöglich noch 1 be⸗ 
rührt find, als wir im Norden. Aber vies ſchmerzliche Gefüh 1 
doch bei weitem nicht die Unbilligkeit, mit welcher in ſüddeutſchen Blättern 
die nationalliberale 4 bezw. deren „linker Flügel“ angeklagt wird, dieſe 
Situation ſelbſt verſchuldet zu haben. Beweiſe für dieſe Anklage werden nicht 


zweimal, an den übrigen Tagen 


erbracht. Von einem gar oberflächlichen Urtheil zeugt es doch, wenn man ſich 


immer wieder an die letzte Präſidentenwahl anklammert. Laſſen wir den Streit, 
ob es beſſer geweſen wäre, ſtatt weiße Zettel abzugeben, einen eigenen Candidaten 
aufzuitellen; darüber aber ſollte u. E. heute kein W mehr in Zweifel 
ſein, daß dieſer Candidat nicht gewahlt ſein würde. An der jetzt vorhan⸗ 
denen Situation wäre ſomit nichts geändert worden. In Wirklichkeit iſt 
ja auch dieſe Situation — das kann nicht oft genug betont werden — nur 
die logiſche Folge des vorjährigen Wahlergebniſſes. Die „maßgebende“ 
Stellung, welche die ee ee e bis dahin vermöge ihrer numeri⸗ 
ſchen Stärke behauptet, konnte ſie ni ) 

fortan, ob ſich im Reichstage eine conſervatip⸗liberale oder eine conſervativ⸗ 


clericale Majorität bilden würde. Die Wahrſcheinlichkeitsrechnung ſprach von 
vornherein für die letztere Alternative. Die Sympathie der Deutſcheonſer⸗ 


vativen für die Centrumspartei war ebenſo bekannt, wie ihre Antipathie gegen 
die Nationalliberalen. Das Gleiche ließ ih von den Elementen Varnbüler⸗ 


cher Richtung in der Reichsparxtei vorausſetzen. Und was die Regierung betrifft, 


o war die beftige nung der Nationalliberalen und die auffallende Scho⸗ 
nung der Ultramontanen während des vorjäbrigen Wahlkampfes, ferner die über⸗ 
aus zarte Behandlung des Centrums bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes 


Beweis genug, wie ſehr man ſich auf dieſer Seite in den Gedanken einer 
Verſtändigung mit den „Reichsfeinden“ bereits eingelebt hatte. Kurz, der 


conſervativ⸗clericalen Coalition ſtand nichts im Wege, ſobald ſich das 


Centrum dazu bereit finden ließ. Das Centrum hat ſich dazu bereit finden 


laſſen und damit iſt die conſervativ⸗ clericale Majorität zur Thatſache ges 
worden. Wir fragen: was hätte die nationalliberale Fraction daran ändern 


können? — Aber die ſüddeutſchen Kritiker gehen weiter. Sie derlangen, 


daß die nationalliberale Fraction jene Coalition noch jetzt zerſtöre, mit an⸗ 
deren Worten: daß fie dem Centrum beim Reichskanzler den Rang ablaufe. 
Praktiſch hieße das, die nationalliberale Partei zu einer „Partei Bismarck 
sans phrase“ machen. 
politiſche Männer dieſem Rathe 


lange fie eine ſelbſtſtändige politiſche Partei zu fein beanfpru 
wird, das ſind wir überzeugt, dem Reichskanzler niemals ohne Noth 


Oppoſition machen, fie wird ihn, wie bisher, überall unterſtützen, wo ſeine 
Uebrigen wird ſie alle 
den beraufjiehenden Gefahren 
artei, V 
eiche, 


giele mit den ihrigen zuſammenfallen; aber im 

raft e haben, um ſich 
gegenüber zu behaupten als ſelbſtſtändige und lebensfähige liberale 
ohne welche ein geſundes Staatsleben, vor Allem in unſerm jungen 
nicht denkbar iſt. Das iſt unſere Auffaſſung von der dermaligen Lage 
der nationalliberalen Partei. Wir können es dem allgemeinen Urtheil 


überlaſſen, zu entſcheiden, wer den Daſeinsgrund dieſer Partei untergräbt, De 


wir oder Diejenigen, welche uns deſſen anklagen. 
r 

* Wien, 4. Junl. [Novibazar und Italien.] Unſere 
Officibſen haben wieder einmal zu früh die Alarmtrommel gerührt. 
Durch ihre übertrieben dienſteifrige Schönfärberei, daß der Einmarſch⸗ 
in das Sandſchak Novibazar eine namhafte Erſparniß involvire, 
weil jeder an den Lim vorzuſchiebende Soldat drei Mann in Bos⸗ 
nien degagire, hatten ſie die Ueberzeugung verbreitet, daß die Be⸗ 
ſetzung dieſes Paſchaliks unmittelbar bevorſtehe. Es war das um ſo⸗ 
natürlicher, als Tisza's hochfahrende Antwort an Helfiy: „Conven⸗ 


t mehr beanſpruchen; die Frage war 


Wir wiſſen nicht, ob in Süddeutſchland viele 
5 e ter di eifall zollen. Nach unſerer Meinung 
wird die nationalliberale Partei ſolchen Rath niemals lin e 

t. ea 


Wir ind 


tionen werden dazu abgeſchloſſen, damit fie ausgeführt werden“, noch 


aller Welt in den Ohren klang. So wurden Truppen⸗Dislocirungen 
von Serajewo nach der Romanja Planina zu, die lediglich mit den 


bitteren Klagen der Bevölkerung Bosniens über die Zunahme räube⸗ 


riſcher Einbrüche uud Wegelagereien zuſammenhängen, ſehr begreif⸗ 
licher Weiſe als vorbereitende Maßregeln zur Invaſion Novibazars 
von Viſehrad, Gorazda und Foca aus gedeutet. Heute dementlren 
nun dieſelben Herrn in gewohnter überlegener Weiſe dieſe, durch ſie 
ſelber hervorgerufenen Muthmaßungen, die „ebenſo verfrüht wie un⸗ 
genau“ ſeien und „den Thatſachen weit vorauseilen“. Nun gar ſo 
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welt denn doch nicht! Der eine Punkt, um Len es ſich handelt, iſt] tingents auf 110,000 Mas zu verſtärken und ſie drei Fahre] an jedem Tage und an jedem Orte die Militär⸗Gewalt zu verwen⸗ 
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amd bleib. ja doch am Erde nur, ob in der großen Parlamentspauſe 
die Sonvention vom 21. April durchgeführt werden will, fo daß die 
Volksvertretungen bei ihrer Wiedereröffnung im nächſten Herbſte 
abermals ein fait accompli vorfinden, genau fo wie im vergangenen 
Jahre: alles Uebrige iſt und bleibt immer Nebenſache. Dieſe Frage 
aber iſt mit einem ganz unbedingten und unzweifelhaften Ja zu be⸗ 
antworten, nur will man das Publikum erſt durch eine breitſpurige 
Discuſſion des Themas hin und her, mit dem Gedanken an den Ein: 
marſch vertraut machen, ſo daß die öffentliche Meinung, ſchon abge⸗ 
ſtumpft, die Thatſache nachher gleichmüthiger hinnimmt, deren Boll: 
zug übrigens auch höchſtens vier Wochen auf ſich warten laſſen wird. 
Es hängt das auch noch mit einer anderen Urſache zuſammen. 
Generalſtabschef Baron Schönfeld unternimmt in dieſem Augenblicke 
eine Inſpection unſerer italieniſchen Grenze vom Iſonzo bis zur Drau, 
und ift dabei ſowohl von feinem Stellvertreter Baron Cornaro wie 
von dem Chef der Operationskanzlei, Oberſten von Galoczy, begleitet. 
Dieſe Inſpectionsreſe will man keinesfalls abkürzen, weil die unab⸗ 
läſſigen Truppenverſchlebungen aus dem Süden und Weſten nach dem 
Norden und Oſten Italiens hier keineswegs unbemerkt geblieben ſind; 
berechnet man doch, daß Italien gegenwärtig in Lombardo⸗Venetien 
75,000 Mann mit 60 Batterien in feſten Standquartieren concentrirt 
hat, während Oeſterreich in Tirol, Kärnten, Krain und Iſtrien nur 
13,000 Mann mit 12 Batterien ſtationiren läßt. Ehe jene drei 
hohen Stabsoffiziere von ihrer Inſpectionsreiſe nach Wien zurückgekehrt 
ſind, was in etwa 14 Tagen geſchehen dürfte, wird man die Vor⸗ 
ſchiebung nach dem Lim keinesfalls beginnen. Denn die Militair⸗ 
partei, auch bei Hofe, theilt keineswegs die Zuverſicht, die den Grafen 
Andraſſy, trotz ſeiner bitteren Erfahrungen im vorigen Sommer, 
nicht einen Augenblick verläßt: daß zur Beſatzung von Novibazar 
eine Muſikbande genügen würde — ſie fürchtet im Gegentheil, daß 
die 5000 Mann in Kriboj, Pricholj und Bjalopolje doch, trotz des 
Fermans, der jeden Widerſtand gegen die Oeſterreicher mit dem Tode 
bedroht, in eine böfe Klemme gerathen könnten! Die Leitungsfäden 
vom Bosporus nach dem Quirinal laufen ſichtlich durch das Arnautluk, 
und die April⸗Convention iſt ſchwerlich ſtark genug den elektriſchen 
Strom zu unterbinden. Wie kurzen Prozeß die Albaneſen mit der 
Autorität des Sultans machen, wo ſie ihnen unbequem iſt, zeigt die 
Rebellion eines ihrer Regimenter bei Vola. Mit der Integrität ihres 
Landes — und zwar nicht blos gegen die Griechen — iſt es ihnen 
aber bitterer Ernſt. Dagegen hat Andraſſy ihre Abgeſandten aus 
Janina — Mehemet Ali Vriones und Abdul Bey Phrachori — 
nicht einmal vorgelaſſen, während die beiden Herren in Rom ge⸗ 
neigtes Gehör finden und der Sultan den Albaneſen ihr Territorium 
verbürgt. 
Frankreich. 
O Paris, 4. Juni. [Der Streit um die Amneſtirung 
Blanqui's. Caſſagnac's Unverſchämtheit auf der 
Spitze. — Der Fürſt von Bulgarien.] Es iſt heute in der 
Preſſe wie in den politiſchen Kreiſen nur von der geſtrigen Debatte 
und ihren muthmaßlichen Folgen die Rede. Man fragt ſich, wie die 
Regierung mit Blanqui verfahren wird, ob ſie ihn der Wohlthat der 
Amneſtie theilhaftig machen oder einfach begnadigen, mit anderen 
Worten, ob fie ihm feine politiſchen Rechte wiedergeben wird oder 
nicht. Unter den Deputirten, die ſich heute zahlreich bei Anlaß der 
Commiſſionsſitzungen im Palais Bourbon verſammelt hatten, wußte 
man auf die Frage noch nicht zu antworten. Das Amtsblatt war 
heute ſtumm. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen, daß das Miniſterium 
ſelber ſich über ſeine Abſichten noch nicht klar ſei und erſt morgen 
früh im Conſeil einen Entſchluß faſſen werden. Derſelbe „Temps“ 
ſpricht ſich in ſeinem Leitartikel ſehr entſchieden für die Begnadigung 
Blanqui's, aber ſehr entſchieden gegen die Amneſtirung aus. Den 
alten und hinfort unſchädlichen Revolutionär noch länger im Ge: 
fängniß laſſen zu wollen, wo er 40 Jahre ſeines Lebens zugebracht 
hat, meint das genannte Blatt, wäre eine unnütze Grauſamkeit, 
ihm feine politiſchen Rechte wiedergeben, wäre eine verwerf⸗ 
liche Schwäche. Es muß genügen, ihn in Freiheit zu ſetzen, 
und wenn dann die Wähler von Bordeaux darauf beſtehen, 
ihn nochmals zu wählen, ſo thun ſie dies auf ihre eigene Gefahr, 
und es wird auf ihr Votum keine Rückſicht genommen werden. Die 
Deputirten der äußerſten Linken und der republikaniſchen Union faſſen 
die Sache anders auf. Sie behaupten, daß man auf jeden Fall 
einem Conflict zwiſchen dem allgemeineu Stimmrecht und der Kammer 
vorbeugen müſſe. Sie weiſen darauf hin, daß in der geſtrigen 
Sitzung alle Redner der äußerſten Linken, Clemenceau, Lockroy und 
Madier Montjau, der Regierung die größte Rückſicht bewieſen haben, 
daß keiner von ihnen ſich die Miene gegeben habe, den Entſchluß der 
Regierung irgendwie beeinfluſſen zu wollen. Die äußerſte Linke und 
die republikaniſche Union verdienten alſo wohl, daß man einige Rück 
ſicht auf fie nähme und Blanqui amneſtire. Es muß ſich bald zeigen, 
ob die Regierung dieſer Meinung iſt. Paul de Caſſagnac rächt ſich 
heute im „Pays“ für ſein geſtriges Mißgeſchick durch einen Artikel, 
worin er erklärt, daß Gambetta nicht zu präſidiren verſtehe und daß 
er ſich glücklich ſchätzen müſſe, von ihm (Caſſagnac) fo gnädig be: 
handelt worden zu fein. Außerdem bringt das „Pays“ einen heftigen 
Brief an Gambetta, worin er ſich darüber beſchwert, daß aus dem 
; Sitzungsbericht die ſchoͤnſten Grobheiten herausgeſtrichen worden, 
welche er und ſeine Freunde an den Juſtizminiſter und die Mehrheit 
gerichtet haben, während die Grobheiten der Linken alle ſtehen ge⸗ 
blieben. So fühlt Caſſagnac feine Würde dadurch gekränkt, daß man 
ihm den Satz geſtrichen, den er „mit klarer und ſchallender Stimme“ 
ausgeſprochen: „Herr Miniſter, Sie find ein Unverſchämter“, und 
den andern, nicht minder klar und ſchallend ausgerufenen Satz: 
„Jetzt habe ich das Recht, zu ſagen, daß die Republik das Reſultat 
aller Verbrechen und Schändlichkeiten iſt.“ Solche Auslaſſungen, 
droht Caſſagnac, werden ſich nicht ungeſtraft wiederholen. — Bei dem 
Empfange, der geſtern zu Ehren des Fürſten von Bulgarien in den 
Salons des auswärtigen Miniſteriums ſtattfand, iſt das geſammte 
diplomatiſche Corps erſchienen. 
5 O Paris, 5. Juni. [Aus den Commiſſionen. — Mili- 
täriſche Reformen. — Aus der Akademie. — Verbot der 
Prozeſſionen in Verſailes. — Zum Aufftand in Algier. 
— Aus Neucaledonien.] Aus den Verhandlungen der Com⸗ 
miſſtonen, welche geſtern im Palais Bourbon tagten, iſt einiges 
feſtzuhalten. Eine dieſer Commlſſtonen beſchäfligt ſich mit dem An⸗ 


trage Laiſant's, den Militärdienſt von 5 Jahren auf 3 Jahre zu ver: 


kürzen. Die von Laiſant gewünſchte Reform iſt ſchon vor mehreren 
Jahren aufs Tapet gebracht worden, iſt aber wiederholt an dem 
Widerſtand der früheren Kriegsminiſter geſcheitert. Die Commiſſion 
war alſo ſehr befriedigt, als ſie geſtern von dem jetzigen Kriegminiſter 
a Gresley hörte, daß er bereit fei, auf einen Verſuch einzugehen und 

zwar in folgender Weiſe. Das jetzige Jahrescontingent zerfällt be⸗ 


5 ALlanntlich in zwei Abtheilungen von 95,000 reſp. von 45,000 Mann. 


Die erſte Abtheilung bleibt etwa 5 Jahre bel der Fahne, die zweite, 
aus den vom Looſe begünſtigten Recruten beſtehend, dient nur ein 
Jahr. Der Miniſter ſchlaͤgt nun vor, die erſte Abtheilung des Con⸗ 


im Maximum bei der Fahne zu halten. Die zweite Abthellung 
würde dadurch auf 30,000 Mann eingefhräntt werden und 
dieſe 30,000 will der Miniſter zu einem Dierſte verwenden, der 
keine lange Ausbildung erfordert, alſo zum Eguipagen⸗ und Artillerie: 
Train, zu den Handwerkerarbeite g u. ſ. w. u. ſ. w. Hiermit in 
Verbindung ſteht auch eine Refzem des einjährig⸗ freiwilligen Dienſtes. 
Laiſant und Andere wollen denſelben als eine undemokratiſche Einrich⸗ 
tung ganz abgeſchafft wiß en; der Kriegsminiſter begnügt ſich mit einer, 
allerdings bedeutenden Umgeſtaltung. Vorerſt ſoll die bisher erfor⸗ 
derliche Einzahlung von 1500 Fr. wegfallen. Nach Einſtellung des 
ganzen Contingent/s ſollen am Schluß des erſten Halbjahres die 
jungen Leute, die ſich dazu befähigt fühlen, zu einem erſten Unter⸗ 
ofſtzier⸗Examen zugelaſſen werden. Diejenigen, welche daſſelbe be⸗ 
ſtehen, ſollen eine beſondere Erziehung erhalten, welche ſie in den 
Stand ſetzt, nach Ablauf des erſten oder zweiten Jahres ein Offizier: 
Examen z machen, wie es die Offiziere der Reſerve und der Terri⸗ 
torialarrtee beſtehen. Gleichzeitig ſoll die Zahl dieſer Candidaten 
auf 5,000 beſchränkt werden, während jetzt die Zahl der einjährig 
Frei willigen ungefähr 10,000 beträgt. Der Krlegsminiſter erbot ſich 
ſchließlich, ſelbſt den Kammern ein in dieſem Sinne ausgearbeitetes 
Project vorzulegen. — Die Akademie hat heute wieder eine wichtige 
Sitzung, zu welcher alle Akademiker ſpeciell von dem Director Jules 
Simon eingeladen worden ſind. Wie gemeldet, hat man vor acht 
Tagen beſchloſſen, die feierliche Aufnahme Henri Martins auf ſechs 
Monate zu verſchieben in der Hoffnung, daß in dem Conflict zwiſchen 
Ollivier und Martin ein Ausgleich eintreten werde. Heute handelt 
es ſich darum zu entſcheiden, ob wirklich dieſer Beſchluß aufrecht zu 
halten ſei, oder ob man einen andern als Ollivier damit beauftragen 
ſolle, auf Martins Antrittsrede zu antworten. Dieſe ploͤtzliche 
Wendung könnte auffallend erſcheinen, nachdem ſich die Akademie 
fhon vor acht Tagen beſtimmt ausgeſprochen hatte. Aber inzwiſchen 
iſt der anmaßende Brief Olliviers in den Blättern erſchienen 
und mehrere Akademiker haben ſich ſo verletzt gefühlt, daß ſie auf 
einer nochmaligen Prüfung der Angelegenheit beſtehen. Es iſt moͤg⸗ 
lich genug, daß man Ollivier auffordert, ſeine Rede für ſich zu be⸗ 
halten und einem Anderen das Wort abzutreten. Auf jeden Fall 
wird Henri Martin ermächtigt werden, von jetzt an wie ein regelrecht 


den“. — Die Unterſtäzung, welche Herr Hayes für dieſe feine 
Anſicht aus der Anführung bekannter Präcedenzfälle aus der 
Geſchichte des Landes zu entnehmen verſucht hat, beruht 
offenbar auf ſchwachen Füßen. Die von ihm angezogenen Acte von 
1792 und 1795 unter Geo. Washington, 1807 unter Thom. Jefferſon, 
unter Andrew Jackſon gegen die Suͤd⸗Carolina „Nullifier“ — 1861 
unter Abraham Lincoln, hatten ſämmtlich nichts mit der vorliegenden 
Frage des Schutzes der Stimmfreiheit gegen Bundesbayonnette zu thun, 
ſondern es handelte ſich in jenen Fällen um die Erfüllung der Pflicht 
der Bundesregierung zur Unterdrückung von „domestic violence“ 
wozu ſich die den Staatsbehörden zu Gebote ſtehenden Mittel als un⸗ 
zureichend erwieſen hatten. Jene Acte waren, durch ernſtliche Ruhe⸗ 
flörungen hervorgerufen, vorübergehende Maßregeln, während es ſich 
bei dem gegenwärtigen Conflicte um die ſehr bedeutende prinzipielle 
Frage handelt, ob der Bundesexecutive an fi das Recht zuſtehen 
ſolle, unter dem Vorwande der Ueberwachung der Congreßwahlen an 
und in der Nähe von Stimmplätzen Bundeskruppen aufzuſtellen und 
reſp. zu verwenden, bei etwaigen Ruheſtörungen, deren Beſeitigung 
nach der Conſtitutton einzig und allein Sache der Local⸗ und Staats⸗ 
behörden ſein würde und bei denen jedes Einſchreiten der Bundes⸗ 
gewalt nur auf ausdrückliches Anrufen der Legislatur oder des Gou⸗ 
verneurs des Staates gerechtfertigt ſein würde. Von demokratiſcher Seite 
iſt mit Recht darauf hingewieſen worden, daß ein Nachgeben des Con⸗ 
greſſes in dieſem Punkte um fo gefährlicher für das geſammte Prinzip 
der Wahlfreiheit fein würde, als in den meiſten Staaten die Local⸗ 
und Staatswahlen zugleich mit den Nationalwahlen abgehalten werden 
und daher auch deren Freiheit der Gefahr ungeſetzlicher Beeinfluſſung 
durch unſcrupulöſe Parteipolitiker ausgeſetzt werden würde. — Da von 
einer Paſſirung der fraglichen Bill über das Veto bei dem Mangel 
einer Zweidrittel⸗Majorität zu dieſem Zwecke keine Rede fein kann, 
ſo liegt jetzt der Demokratie die nicht leichte Aufgabe ob, über die 
weiter zu ergreifenden Maßregeln zu einem Schluſſe zu kommen. 
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Graf Moltke's Wanderbuch. 

15 dieſen Tagen gelangt in Berlin ger Ausgabe: „Wanderbuch. Hand: 
chriftliche Aufzeichnungen aus dem n von H. Graf Moltke 
Berlin, Gebr. Pätel). „Wanderungen um Rom“; „Tagebuchblätter aus 
panien“; „Briefe aus Paris“ — ſo lauten die Abtheilungen des Wander⸗ 


aufgenommener Akademiker den Sitzungen der hohen Verſammlungbuches 


beizuwohnen. Ollivier, heißt es, hält nicht für gerathen, in der heu⸗ 
tigen Verhandlung zu erſcheinen. — Wie in Marſeille, wie in Lyon, 
fo werden wahrſcheinlich auch in Verſailles die öffentlichen Prozeſſionen 
den Katholiken unterſagt werden. Der Gemeinderath von Verſailles 
hat wenigſtens mit großer Mehrheit dieſe Forderung geſtellt. — Der 
Aufſtand im Departement Conſtantine hat in der Hauptſtadt der 
algeriſchen Colonie nur geringe Aufregung hervorgerufen. Man zieht 
daraus hier den Schluß, daß er keine große Bedeutung haben könne. 
Die zu ſeiner Unterdrückung beſtimmten Truppen, 1600 Mann 
mit zwei Seectionen Artillerie find geſtern Abend auf der 
„Entreprenante“ in Philippeville angekommen. — Es war ſchon vor 
einiger Zeit die Rede von Beſprechungen zwiſchen dem Marine⸗ 
miniſter und dem Gouverneur von Neu⸗Caledonien, Commandant 
Oley, die darauf abzielten, die Inſelgruppen der Neuen Hebriden 
für Frankreich in Beſitz zu nehmen. Es wird jetzt officiös beſtätigt, 
daß der Schiffslieutenant Dupetit⸗Thonard Befehlshaber des Aviſo 
„le Huron“, den Auftrag erhalten hat, die franzöſiſche Fahne auf dieſen 
Inſeln aufzupflanzen. Die Sträflinge in Noumea ſcheinen ſehr ſchlecht 
gehütet zu werden. Vor einigen Wochen ſind ihrer 11 entwichen und 
letzt meldet man wieder, daß 5 andere ausgebrochen ſind. Dieſelben 

ſollen in Neu⸗Seeland angekommen ſein, nicht gerade wohlbe⸗ 
halten, denn ſie hatten 48 Stunden ohne Nahrung verbracht. Im 
Elyſee findet morgen ein großes Diner mit Empfang zu Ehren des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales ſtatt. 


Großbritannien. 

A., C. London, 4. Juni. [Zur Hebung der Schiffe „Großer Kur 
fürſt“ und „Pommerania“.] Die ungünſtige Witterung hat zeitweiſe die 
jüngſt unternommenen Taucher⸗Arbeiten behufs Hebung des „Großen Kur⸗ 
fürſten“ und der „Pommerania“ unterbrochen. Nach einer höchſt gründ⸗ 
lichen Unterſuchung der Lage und Verfaſſung der beiden großen Schiffe iſt 
man zu der Ueberzeugung gelangt, daß die berhleibenden Schwierigkeiten 
mit Hilfe des Leutnerſchen Syſtems überwunden werden können, und daß 
die Schiffe, wenn das Wetter es erlaubt, binnen einem Monat ſicher und 
unvperſehrt in ſeichtem Waſſer liegen werden. Höͤchſt erfolgreiche Fortſchritte 
find in der Sicherung der Contanten der „Pommerania“ gemacht worden, 
und man glaubt, daß binnen wenigen Wochen ihre werthvolle Ladung bon 
den Tauchern geborgen ſein wird. Ueber die Groͤße des Riſſes in der Seite 
des „Großen Kurfürſten“, welchen er durch den Zuſammenſtoß mit dem 
„König Wilhelm“ erhielt, bat man ſich genaue Kenntniß verſchafft, und 
wird derſelbe entweder vermittelſt eines der großen Bontond, der nach feiner 
Beſeſtigung an geeigneter Stelle eine Luftfüllung erbält, geſchloſſen werden, 
oderſdurch eine große, bereits angefertigte, eiſerne Platte, die an der beſchädigten 
Schiffsſeite befeſtigt werden würde. Das thätige kleine Geſchwader Herrn 
Leumers iſt unlängſt durch den Dampfer „Sherbrö“ verſtärkt worden, der 
eine Anzahl mächtiger Dampfmaſchinen und Pumpen an Bord hat, deren 

rößte 1,600 Tonnen Waſſer per Stunde zu ziehen im Stande iſt. Letzteres 
ee wird bei der Hebung des „Großen Kurfürſten“ weſentliche Hilfe 
eiſten, indem es Luft in ihn hineinzwängt, nachdem feine Seite erfolgreich 
luftdicht gemacht worden. Neben dem „Sherbrö“ befindet ſich auch der 
„John Bull“, ein mächtiger Schleppdampfer, dort ferner die „Viscounteß“ 
mit Luftpumpen und Taucher⸗Apparaten, drei Taucherboote, und ein anderer 
kleiner Dampfer, um die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Arbeiter⸗ 
gruppen aufrecht zu erhalten. 


merika. 
New: York, 16. Mal. [Die neueſte Vetobotſchaft des Prä⸗ 
ſidenten.] Präſident Hayes, ſchreibt die hieſige „Handels⸗Ztg.“, 


hat auch die am 10. d. an ihn gelangte Separatbill, das Verbot des] Er 


Haltens und Verwendens von Vereinigten Staaten Truppen an den 
Stimmplätzen enthaltend, unter Verweigerung ſeiner Unterſchrift an 
das Repräſentantenhaus zurückgelangen laſſen. Von größerer Beben: 
tung als das erſte Veto gegen die mit dem „Reiter“ verſehene Ar⸗ 
meebill iſt dieſes zweite Veto des republikaniſchen Präſidenten gegen 
die Maßregel der demokratiſchen Congreßmehrheit, und der Kühnheit 
oder dem Muth, welcher zu deſſen Erlaſſung gehörte, werden ſelbſt 
von den radiealen Gegnern der thatſächlichen Präſidentſchaft Lobſprüche 
geſpendet. Von dem Muthe, den die Demokratie dieſer neuen Kriegs: 
erklärung gegenüber an den Tag legen wird, wird jetzt nicht nur die 
nächſte weitere Entwickelung der Angelegenheiten abhängen, ſondern 
es wird dies vorausſichtlich auch von entſcheidendem Einfluſſe auf den 
Gang der Präſidentſchaftswahl des nächſten Jahres fein. — In der 
Vetobotſchaft vom 12. Mai ſtellt ſich der Präſident von Neuem auf 
den in der Botſchaft vom 29. April angenommenen Standpunkt, daß 
die gegenwärtige Bill durchaus überflüſſig ſei, indem ſchon durch bie 
beſtehenden Geſetze dem von ihr beabſichtigten Zwecke hinreichend vor⸗ 
geſehen ſei und wiederholt mit Nachdruck, daß auch nach ſeiner Mei⸗ 
nung „jede militäriſche Einmiſchung an den Stimmplätzen dem Geiſte 
unſerer Inſtitution zuwiderlaufen und zur Zerſtörung der Freiheit der 
Wahlen führen würde“. Die Begründung für ſein gegenwärtiges 
Veto aber findet er in dem Einwande, daß die fragliche Bill eine 
„Verneinung und Beeinträchtigung des allgemeinen Rechtes und der 
Pflicht der National⸗Regierung enthalte, zum Schutz und zur Aus⸗ 
führung der Conſtitution und der Geſetze der Vereinigten Staaten 


ien 


Beſuchers nicht lange feſſeln, wußte er nicht, daß dort P 


uches. 
Die Aufmerkſamkeit, welche die „Briefe aus Paris“, zuerſt in der „Runde 
ſchau“ erſchiene Blätter, erregten, war nicht gering. Man iſt, jagt der „Hann. 
Courier“, dem wir die weiteren Ausführungen entnehmen, immer übers 
raſcht, von einem großen Manne neue Seiten und Eigenſchaften kennen zu 
lernen. Der Reiz, den dieſe Briefe ausübten, war um ſo größer, als ſie 
einer Vergangenheit angehören, in welcher wir den Verfaſſer denſelben welt⸗ 
Fa d en Menſchen und Dingen gegenüber, welche er ſpäter in tragiſchem 

nde vernichten geholfen, eine ganz argloſe, ungefährliche, beinahe be⸗ 
ſcheidene Stellung einnehmen ſehen. Briefe rühren bekanntlich aus 
dem Jahre 1856 her, wo der Graf, damalige Freiherr v. Moltke, den 
ae a Prinzen, jetzigen Kronprinzen von Preußen als Adjutant auf 


Die 


deſſen Reife nach London und Paris begleitete. Während des zweiwöchent⸗ 
lichen Aufenthaltes in Paris war der aten Gaſt in den Tuilerien. 
Napoleon III. und ſein Hof ung eben erſt an, warm zu werden in dem 
3 Königsneite und ſich ſicher zu fühlen. Wenn wir den ale 
begleiter feine Eindrücke, die er von der Perſon Napoleons und dem Pariſer 
Hofe empfängt, ſo naturgetreu ſchildern hören, überfliegen wir in Gedanken 
immer die Spanne Zeit bis zum Jahre 1870 und denken an Sedan, an 
die Belagerung von Paris und an den Brand derſelben Tuilerien, wo 
Molike 1856 eine 4 Gemächer im Papillon Marſan bewohnte. 

Die „Briefe aus Paris“ ſind geſchi 125 Blätter, nicht in dem Sinne 
der Geſ ge ſchen bet wobl aber als Quelle geſchichtlicher Erkenntniß. 
Da die Briefe ſchon bekannt ſind, brauchen wir nicht näber auf den In⸗ 
halt einzugehen. Nur einen Accord wollen wir berühren, der aus den 
Briefen von 1856 in unſere heutige Empfindung ergreifend herüberklingt. 
Der letzte Brief iſt aus Karlsruhe, 23. Dechr. Der Kronprinz und Moltke 
führen in kaiſerlichen Salonwagen von Paris nach Straßburg. Die Rei⸗ 
ſenden waren die Nacht durchgefabren. Der Schluß des Mollke'ſchen Reiſe⸗ 
briefes lautet: „Ich erwachte erſt in Saverne, von wo die Fahrt durch die 
Vogeſen ſehr IS iſt. Es war traurig, die Leute dort deuſſch ſprechen zu 

ren und dabei ſind ſie gute Franzoſen. Wir dete ſie ja im Stich ge⸗ 
aſſen! Um 9 Uhr erblickten wir den Münſter, hielten uns aber in Straß⸗ 
burg nicht auf, wo aller Empfang verbeten war, ſondern fuhren am 23ſten 
von Kehl mit Specialtrain hierher nach Karlsruhe.“ — Glücklich der große 
Feldherr, der heute mit dem Bewußtſein, fein gutes Theil zur Auslöfung 
der deulſchen Erde und Mutterſprache beigetragen zu haben, auf jene weh⸗ 
muthsvollen Zeilen von 1856 zurückblicken kann. 
ie größere Hälfte der Wanderbuchblätter nehmen die „Wanderungen 
um Rom“ ein. Sie find leider in fragmentariſchem Zuſtande geblieben. 
Es bat der Hand eines ſorgſamen Herausgebers, als welcher ſich Herr 
Georg von Bunſen nennt, bedurſt, die fertigen Bruchſtücke aus den hand⸗ 
ſchriftlichen Aufzeichnungen auszuziehen und an einen loſen Faden zu 
reihen. Moltke tritt uns in dieſen Blättern als gene und bieljeitiger 
orſcher entgegen: als Kartograph, Geologe, Archäologe und Geſchichts⸗ 
chreiber. Moltle hielt ſich 1845 und 1846 in Rom auf, als Adjutant des 
Prinzen Heinrich von Preußen, der in dem letztgenannten Jahre dort ſtarb. 
Er benutzte ſeine Muße zu dem Studium der berühmten und berüchtigten, 
damals wiſſenſchaftlich beinahe unerforſchten römiſchen Campagna. Die in 
den fünfziger Jahren von ihm herausgegebenen Karten über jenes geheim⸗ 
nißvolle Gebiet werden noch heute, jeitvem die topographiſchen Aufnahmen 
Nen ſind, hochgeſchätzt. . 

Wir ſehen Moltke unter dem heißen Brande der Sonne auf der ein⸗ 
ſamen, wüſten Campagng eifrigen e Studien obliegen, uner⸗ 
müdlich und ſelbſtvergeſſen iſt fein Fleiß. „Mit zerriſſenen Kleidern und 
wunden Füßen, ermattet von Hunger und Anſtrengung,“ kehrt er des 
Abends zurück, um am anderen Tage von Neuem zu beginnen. Moltke's 
Abſicht war, zu den Karten einen Text über die Umgebung von Rom zu 
ſchreiben. Die Einleitung it ganz ausgeführt. Wir erkennen an ihr den 
ſtillen Denker, der immer „in der Weſen Tiefe trachtet““ Um den Leſer 
dicht an die herrliche Quelle zu bringen, welche uns das „Wanderbuch“ er⸗ 
Fare hat, theilen wir hier eine längere Stelle aus jener Einleitung mit. 
Der Verfaſſer hebt mit feinem Sinne die Bedeutung hervor, welche die 
a A biſtoriſchen Oertlichkeit für den Geſchichtsſchreiber beſitzt. 
reibt: 


* 
*. 2 
„„Die Oertlichkeit iſt das von einer längſt vergangenen Begebenheit übrig 
gebliebene Stück Wirklichkeit. Sie ift ſehr oft der rolle Knochenreſt, aus 
dem das Gerippe der Begebenheit ſich herſtellen laßt, und das Bild, welches 
Race dend balb verwiſchten Zügen überliefert, tritt durch ſie in klarer 
uſchauung berbor. h g 
ee freilich, welche die feſteſten Bauten umſtürzen, gehen nicht 
ſpurlos vorüber an der größten aller Ruinen, der Muttererde. Der Anbau 
glättet ihre Oberfläche aus, Wälder verſchwinden, Bache verſiegen und tar⸗ 
pejiſche Felſen ebnen ſich zu ſanfteren Heng g ab. Aber dies Alles ändert, 
wir möchten fagen, nur die Hautfarbe der Alma water, ohue ihre Geſichts⸗ 
ige unkennt 0 zu machen. Wo die Naturkräfte gewaltſam mitwirkten, wo 
Dich und Croͤbeben, Ueberſchwemmungen und Verſumpfungen in Be 
1 Zeit den Boden ummandelten, da geſchah es doch nur auf ber 
chränktem und wohldekanntem Gebiet. N 
Von vielen Gegenden darf man aber behaupten, daß ſie ſeit Jahrtau⸗ 
ſenden wirklich unverändert geblieben find. Das Meer in der ſteten Mans 
del barkeit 1 55 Wogen ſtellt ſich uns in derſelben großartigen Einfachheit 
dar, wie einſt den Argonauten. Der Beduine tränkt ſeine Roſſe und Ka⸗ 
meele noch an den nämlichen Quellen und weidet ſeine Heerden auf deu⸗ 
ſelben grünen Flachen, wie Abraham und Mahomed. Die mit Baſalttrüm⸗ 
mern überſchütteten Ebenen am mittleren Euphrat bieten dem heutigen 
Wanderer eben den troſtloſen Anblick dar, wie den Grenzwächtern des 
römiſchen Reichs, und viele der Thaler um Jeruſalem zeigen ſich unſerem 
Pit ai gerade ſo, wie ſie dem Erlöſer erſchienen, als er noch auf Erden 
wan 
Und ſo ertheilen wieder die i den Orten ihre Weihe. 
Daher der Zauber, der im bloßen Namen liegt. Der veroͤdete 7 von 
Bunar⸗baſchi und das Fable Sandufer von Kumkaleh würden den Blick des 
ort Pergamos ſeine 
Sand gezo b 


„ 


Zinnen erhob, bier die Schiffe der Achder auf den 


4 


bieſigen Stenographen⸗Vereins ſchließen wird. 


„Selbſt dann, wenn die Forſchung eine Ueberlieferung nur noch als Fabel 
beſtehen läßt, bezieht ſich dieſe doch meiſt auf eine ganz beſtimmte Oertlich⸗ 
leit, welche der urſprüngliche Erzähler im Auge hatfe. Ob je die Griechen 
u beſtürmten, mag ungewiß fein; aber unzweifelhaft ift, daß der blinde 

Sänger die Gegend öftlih der Dardanellen⸗Mündung ganz genau kannte. 
Romulus ſelbſt und Herakles mögen immerhin bloße Mythen fein; aber was 
bon ihnen gedichtet wurde, iſt wirklich, 5 — es ſich auf den Schauſplatz 
ihrer Thaten bezieht. Eine Erzählung kann geſchichtlich unwahr und örk⸗ 
lich vollkommen genau ſein. ö ; £ a 

Wichtig für die kritiſche Beurtheilung iſt, daß eine genaue Kenntniß der 
Oertlichkeit die phantaſtiſchen Gebilde der wmiſche Gesch auf ihren wahren 
Maßſtab zurückführt. So iſt die ältere römiſche Geſchichte offenbar eine 
durch vaterländiſche Begeiſterung ausgeſchmückte Fabel. Mancher Heereszug 
mit Siegen und Trophäen erſcheint nur noch als die Raufereien der Acker⸗ 


bürger zweier Landſtädte, deren Feldmarken aneinander grenzten, wenn wir 


den engen Raum auf den Hügeln von Antemnä und Fidenä betrachten 
und die Entfernung einer halben abe bedenken, die ſie vom palati⸗ 
niſchen Hügel trennt. Wer wird deshalb die ſchöͤnen Schilderungen Plu⸗ 
tarch's und Livius' weniger anziehend finden? Auch die Sage knüpft ſich 
an die Wirklichkeit, fie wurzelt in ihr, und die beiden Geiſtesrichtungen, 
der Durſt nach Wahrheit und die Luſt am Trug, 

ſchließen ſich gegenſeitig nicht aus. Die Aufgabe, welche wir uns ſtellen, 
wird nicht ſein, die Fabel von der Wirklichkeit 75 ſcheiden, ſondern beide 
Hin derjenigen Oertlichkeit zu verbinden, auf welche fie ſich jedes Mal be: 
ziehen.“ 0 IE 


* 

An die Wanderungen aus Rom ſchließen ſich die „Tagebuchbläiter aus 
Spanien“ unmittelbar, auch der Zeit nach, an. Moltke's Aufenthalt in 
Rom nahm mit dem Tode des Prinzen Heinrich ein ploͤtzliches Ende; als 

ſein Adjutant blieb ihm nur die Pflicht, den Leichnam nach Deutſchland zu 
eleiten. Während aber die prinzliche Leiche zu Schiff um Gibraltar und 
uropa herum nach Hamburg fahr, ſchlug Moltke den kürzeren Ueberland⸗ 
weg ein. Die Reife ging ziemlich flüchtig von Cadix über Sevilla, Cordova 
nach Madrid und über a Und da er in Hamburg frühzeitig 
ankam und noch ein paar Wochen auf das Schiff mit dem Prinzen warten 
mußte, benutzte er die nothgedrungene Muße zur Aufzeichnung ſeiner 
ſpaniſchen Reiſe. In dieſen Notizen erhalten wir von Neuem einen Beweis 
von der ſtaunenswerthen Fähigkeit Moltke s, jeden Augenblick des Lebens 
voll zu verwerthen, und der Virtuoſität, welche der mit ſo vielſeitiger Aus⸗ 
bildung ausgeſtattete Mann im raſchen Erfaſſen aller Eigenthümlichkeiten 
von Land und Leuten ſich angeeignet hatte. 

Die liebenswürdigen und heiteren Seiten des Mannes, der uns ſonſt 
als ſchweigſamer, ernſter Charakter entgegentritt, kommmen in den Blättern 
des Wanderbuches in gewinnendſter Form zum Vorſchein. 


Provinzial-Zeitung. 


e Breslau, 6. Juni. [Stolze'ſcher Stenographen⸗Verein.] 
Der Stolze'ſche . Verein hielt geſtern Abend im Hotel de Saxe 
ſeine Monats⸗General⸗Verſammlung unter zahlreicher Betheiligung ſeiner 
Mitglieder ab. Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Debatte und 
endgiltige Beſchlußfaſſung in der bereits in letzter Verſammlung angeregten 


8 57 e, ob die Breslauer ſtenographiſchen Blätter eingehen ſollen oder nicht. 


ach längerer Berathung wurde man dahin einig, die Blätter nur noch 
bis zum 1. Januar 1880 beſteben zu laſſen. Nach Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheit forderte der Vorſitzende zu zahlreicher Beibeiligung an der am 
14. d. M., Abends 9 Uhr, in Freiburg ſtattfindenden Bundesperfammlung 
auf, an die ſich am Sonntag, den 15., die Feier des Stiftungsfeſtes des 
ai wa reg 
auptausſchuſſes der Stolze'ſchen Verbände in Magdeburg zu einer Central⸗ 
Rise einen Balto von jedem Mitgliede zu erheben, wurde zur Beſprechung 
für die Bundes verſammlung dr Auf derſelben wird auch die durch 
das Eingehen der ſtenograpbiſchen Blätter nothwendig gewordene Statuten: 
änderung berathſchlagt werden. 

[Ernennungen.] Zu Landgerichts⸗Räthen wurden von Mitgliedern 
hieſiger Gerichte bereits ernannt. A. Vom Stadt⸗Gericht: 1) Heyer, 
2) Frauenſtädt, 3) Deßmann, 4 von Flansz, 5) Fromhold, 
7) Siegert, 8) Kern I., 9) Krug, 10) Lindheim, 11) 
12) Zarnikow. B. Vom Kreis⸗Gericht: 1) Giersberg, 
3) Kuhn. Außerdem ſollen, wie man vernimmt, an das 
Landgericht berufen fein: der bieſige Appellations⸗Gerichtsratb Liba und 
mehrere Kreis⸗Gerichts⸗Directoren aus der Provinz. 

— d. [Studenten⸗Verſammlung.] Geſtern Nachmittag fand in der Aula 
Leopoldina auf Einladung des Senioren⸗Convents eine allgemeine Stu⸗ 
denten⸗Verſammlung ſtatt, die von etwa 200 Studenten beſucht war. Gegen⸗ 
ſtand der Berathung war die Abhaltung eines allgemeinen Studenten⸗ 
Commerſes de Feier des goldenen Ehe⸗Jubiläums des Kaiſers 
und der Kaiſerin. Man einigte ſich ſchnell dahin, einen allgemeinen Com⸗ 
mers abzuhalten, dem ſich anzuſchließen allen Corporationen und der übri- 
gen Studentenſchaft die erwünſchte Gelegenheit gegeben werden ſoll. 
An die Profeſſoren ſollen Einladungen zur Theilnahme an dem 
Commerſe ergeben. Die Vorbereitungen wurden einem Comite, das 
aus 9 Mitgliedern beſtehen ſoll, übertragen. Das Comite ſoll beſtehen aus 
e 2 Vertretern des Senioren⸗Convents, des Delegirten⸗Convents, des Ver⸗ 
andes der wiſſenſchaftlichen Vereine, aus je 1 Vertreter der Winfridia, 
des akademiſchen Turnvereins und der allgemeinen Studentenſchaft. Der 
Vertreter der letzteren wurde ſofort in der Perſon des stud. Starker, 
Mitglied der katholiſchen Verbindung „Unitas“, ene Die Wahl der 
übrigen Comitemitglieder wurde den betreffenden orporationen überlaſſen. 
Morgen Vormittag, 11 Uhr, tritt bereits das Comite im Café Bismarck zu 
weiterer Berathung zuſammen. 78 

5 Kinderheim. Zur Vorfeier der kgiſerlichen Jubelhochzeit und zum 
Beſten des dafür begründeten „Kinderheim“ findet am 10. d. Mts. in den 
ſchoͤnen Gartenräumen des Breslauer Concerthauſes (früher Springer 'ſcher 
Garten) ein großes Concert ſtatt, dem am Abend Brillant⸗Illumination und 
N folgt. Billets find & 40 Bi an den Verkaufsſtellen bereits von 

onntag ab zu 1 An der Kaſſe erböht ſich der Preis auf 50 Pf. 
Das Comite für die Errichtung eines Kinderheims darf wobl hoffen, daß 
zableeidfter Beſuch dem ſchönen Zwecke weitere FAR Geldmittel zu: 
ühren wird. 
Br Bezüglich der Vollſtreckbarkeit polizeilicher Executivſtrafen] hat 
das Ober⸗Verwaltungsgericht in einem zu ſeiner Ent cheidung gelangten 
Specialfalle den wichligen Grundſatz ausgesprochen, daß polizeiliche Executiv⸗ 
ſtrafen, wenn auch deren, Feſtſetzung davon abhängig iſt, daß die zu er⸗ 
wingende Handlung no geld ehen kann, doch nach erfolgter redhisträftiger 
Feſtſepung auch dann vollſtre De 6 wenn nach derſelben die Vornahme 
der geforderten Handlung unmög ich wurde, und daß ferner in dem Ver⸗ 
fahren über die Ummanblung ber wegen af Hin polizeilicher Anord⸗ 
nungen feſtgeſetzten Zwan sgeboitrafen in Haft, Einwendungen gegen die 
Zuläſſigkeit einer poltzeilichen 3 und deren rechtliche Begründung 
nicht mehr zuläſſig find: — 1 Entſcheidung liegt nachſtehendes Sach⸗ 
verhältniß zu Grunde: Ein Po Kriege batte gegen ein Mädchen, welche 
ſich als Dienſtboteſvermietbete, den 9 aber unter der Zeit verlaſſen hatte, 
behufs Erzwingung der Fortſetzung 7 ienſtes nach vorgängiger Androhung 
zweimal Executivſtrafen feſtgeſetzt. Kane Execution fruchtlos ausgefallen 
war, beantragte der Polizeiberwalter eim Kreigausſchuſſe die Umwandlung 
der Geldſtrafen in Haft, und letzterer entſprach dieſem Antrage, indem er 
eine Haftſtrafe von 14 Tagen ſubſtituirte. Die Verklagte legte Berufung 
ein und rechtfertigte dieſe damit, daß ſie zum Verlaſſen des Dienſtes ver⸗ 
ſchiedene gesch de Gründe & abt ha er, Während das Bezirks⸗Ver⸗ 
waltungsgericht darauf den Strafumwandlungsantrag zurückwies, weil die 
contractliche Dienſtzeit der Verklagten inzwiſchen abgelaufen ſei und die 
Dienſtherrſchaft kein Recht mehr auf die Dienſtleiſtungen der letzteren habe, 
mithin auch von einer Fortſezung des Dienſtverhaliniſſes und reſp. von 
einer Erzwingung der Fortſetzung deſſelben keine Rede mehr fein konne, hat 
das Ober⸗Verwaltungsgericht, indem es ber Ausführung des Vorderrichters 


nicht beitrat, die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes wieder hergeſtellt. Dabei 


i 


1 


Datzen Ausdruck und motivirte ſein 
Der 


% A 
ab es den eben ängefüdtten run $ not 
Be des Näberen Ko ibermageh: Grund, weshalb eine blos an⸗ 
gedrohte Grecutipftrafe nicht mehr zur Feſtſetzung gelangen könne, ſobald 
die zu erzwingende Handlung unmögli iſt, beſteht darin, daß der alleinige 
weck der Androhung in der Herbeiführung der Handlung liege, dieſer 
weck aber in dem gedachten Zeitpunkte Überhaupt nicht mehr erreicht 
werden könne. Die Feſtſetzung der Ee ha aber habe neben der 
Abſicht, den Willen des iberfpenfligen zu brechen, auch noch die Be⸗ 
deutung einer Vollſtreckbarkeilserklärung. wegen der bisherigen 
Weigerung bereits verwirkten Strafe, und in dem Weſen einer ſolchen Voll⸗ 
ſtreckbarkeitserklärung liege es, daß dieſelbe nicht dadurch hinfällig werden 

n, daß nachträglich die Vornahme der zu erzwingenden Handlung un⸗ 

lich wurde. Es würden elle grade Diejenigen, welche es verſtehen, die 


der gegen fie feſtgeſeßten Executipſtrafen durch allerlei Aus⸗ 


— 


fluchte in die Länge zu ziehen, einen Lohn für ihr geſetzwidriges Verhalten. 
darin finden, daß inzwiſchen baufig durch den Seite lauf die Vornahme der, 
von ihnen verlangten Handlung unmöglich geworden fein wird. Da dies 
nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen haben könne, ſo müſſe es für 
uläſſig anzuſehen ih Executipſtrafen auch dann noch zur Vollſtreckung zu 
ringen, wenn nach ihrer rechtskräftigen Feſtſetzung die Unmöglichkeit, die 
8 ſelbſt zu lei en, eintrat. Die die rechtliche Unzuläſſigkeit der 
xecutivſtrafe an ſich betreffenden Einwände der Verklagten erſchienen ver⸗ 
ſetge weil das ese un e Verfahren über die Umwandlung der entgiltig 
eſtgeſetzten Geldſtrafe in Haft nach § 82 der Kreisordnung vom 13. Des 
cember 1872 einen eigenen Prozeß mit neuem Gehör und eigenen Rechts⸗ 
mitteln bilde. 

r. [Mittheilungen des Fatferlich deutſchen Geſundheitsamtes.] 
Woche vom 18. bis 24. Mai. Während der Berichtswoche unterlag die 
Windrichtung wiederholentlichem Wechſel, ſo daß an einzelnen Beobachtungs⸗ 
ſtationen nicht ſelten an einem Tage die öſtliche Hälfte der Windroſe Nord: 
Oſt⸗Süd vor⸗ und rückwärts Et Sia wurde. Während ſich bei 
dem Beginn der Woche an den dftlihen Stationen mehr füoöftlihe Luft⸗ 
ſtrömungen geltend machten, herrſchten an mitteldeutſchen nordöſtliche, in 
München weſtliche, in Karlsruhe ſüdliche Windrichtungen vor, die im Laufe 
der Woche nach Süd⸗ und Nordoſt, in Koln nach Südweſt umgingen. In 
der zweiten Wochenhälfte gewannen an mittel: und ſüddeutſchen Stationen 
ſüdweſtliche, in Konitz, Breslau und Karlsruhe nordöſtliche Luftſtrömungen 
die Oberhand, die erſt am Wochenſchluß an den meiſten Beobachtungsorten 
in Nordoſt und Nordweſt, in Karlsruhe in Südweſt umgingen. Die Tem⸗ 
peratur der Luft war im Allgemeinen eine höhere, dem Monatsmittel ent⸗ 
ſprechende. Die relative Feuchtigkeit der Luft war eine nur mäßig hobe. 
Das Sättigungsmarimum wurde an keiner Station erreicht. Niederſchläge 
waren 10 elten, doch meiſt in nicht ergiebigem Maße. In Koniß, 
Breslau, ünchen, Karlsruhe entluden ſich in der zweiten Wochenhälfte 
ſchwache Gewitter, ohne bedeutendere Nieverihläge im Gefolge zu haben. 
Der reichlichſte Regen fiel in Breslau und München (je 9,3 Pat. Linien), 
der ſpärlichſte in Heil genſtadt (0,04 Par. Linien). — Von 7,537,346 Be⸗ 
Jan deutſcher Städte ſtarben während der Berichtswoche 4211, welche 
Zahl, auf 1000 Bewohner und auf das Jahr berechnet, einem Verhältniß 
von 29,1 entſpricht gegen 28,4 der vorangegangenen Woche. In der ent⸗ 
ſprechenden Woche des Jahres 1878 entfielen auf 7,397,163 Einwohner 
3932 Sterbefälle = 27,6 pre Mille. — Die Zahl der Lebendgeborenen der 
vorhergegangenen Woche eng 5505, fo daß ſich ein natürlicher Zuwachs 
von 1294 Perfenen ergiebt. Die Geſammiſterblichkeit hat im Vergleich zur 
Vorwoche zugenommen und zwar in den meiſten Städtegruppen; abgenom⸗ 
men hat fie nur in den Städten an der Dit: und Nordſeeküſte und in der 
niederrheiniſchen Niederung. Die Städte unter 40,000 Einwohner zeigten 
an der Oſt⸗ und Nordſeeküſte, im Oder⸗ und Warthegebiet und im Mid: 
deutſchen Hochlande ein günſtigeres Verhältniß als die ſtärker bepölkerten, 
in den übrigen Gruppen war das Verhalten ein umgekehrtes. Obſchon die 
Sterblichkeit des Säuglingsalters in den meiſten Städtegruppen ab⸗ und 
nur im mitteldeutſchen Gebirgs-, im ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflande und in der 
oberrheiniſchen Niederung zugenommen hat, erſcheint die Geſammtſterblichkeit 
dieſer Altersklaſſe durch die auffallende Steigerung der Säuglingsſterblichkeit in 
der nk hai Niederung Nr 21,6 pro Mille) und im mitteldeutſchen 
Gebirgslande (um 13,5 pro Mille) etwas erhöht. Auch in München lieg die Zahl 
der geſtorbenen Kinder unter 1 Jahr von 68 der Vorwoche auf 88.— Di 
Sterdlichkeit der höheren Altersklaſſen (über 60 Jahre) war gleichfalls eine 
vermehrte. In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kommen auf 10,000 
Lebende 107,1 Todesfälle von Kindern im erſten Lebensjahre und 46,3 pon 
Perſonen im Alter von über 60 Jahren. — Unter den Todesurſachen 
haben von den Infectionskrankheiten namentlich die diphtheritiſchen Affec⸗ 
tionen wieder größere Verbreitung gefunden, auch Maſern und lyphöſe 
Sieber wurden häufiger, Scharlachſieber, Keuchbuſten und Darmkatarrhe 
der Kinder ſeltener beobachtet. Maſern herrſchen in Hamburg, Crefeld, 
Straßburg, Karlsruhe in größerer Ausdehnung. Das Scharlachſieber tritt 
in Hamburg haufiger auf. Dipbtheritiſche Affectionen erſcheinen beſonders 
in den Städten des ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes, namentlich in Berlin in 
vermehrter Zahl. 55 größerer Zahl endeten ſie auch in Du München, 
Dresden, Erfurt, ang Hamburg, Gladbach tödtlich. Die Geſammtzahl 
der daran in deutſchen Städten Geſtorbenen ſtieg auf 146 von 102 der 
Vorwoche. — Todesfälle an Unterleibstyphus ſtiegen in München auf 13. 

lecktpphus⸗Todesfälle waren in Berlin vermehrt (7), aus Thorn, Breslau, 

eutben, Königshütte wurde je 1 Todesfall daran gemeldet. In die Hoſpi⸗ 
täler gelangten in Berlin 7, in Breslau 4 neue Erkrankungen zur Auf⸗ 
nahme. Dem Rückfalltypbus erlag in Breslau und Danzig je eine Perſon. 
Neuerkrankungen kamen daran in Berlin und Hannover je 4, in Hamburg 
5 vor; in den beiden letztgenannten Städten iſt die Krankheit nachweislich 
von auswärts eingeſchleppt worden. Todesfälle an Darmkatarrhen und 
Brechdurchfällen der Kinder wurden im Allgemeinen, auch in München, ein 
wenig ſeltener, vermehrt erſcheinen ſie in Augsburg und in einigen Fabrik⸗ 
orten des mitteldeutſchen Gebirgslandes. Der Keuchhuſten hat in Köln 
nachgelaſſen; Schlagflüſſe und acute Entzündungen der Athmungs⸗Organe 
erfuhren eine nicht unerhebliche Steigerung der Zahl der Todesfälle, während 
Lungenphthyſen ſeltener zum Tode 8 0 — In unſerer Oder⸗ und 
Warthegegend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am größten in 
Breslau, wo, auf je 1000 Bewohner und auf das Jahr berechnet, 35,1 
Perſonen ſtarben. Dann folgt Poſen mit 34,6 und ſchließlich Liegnitz, 
Bromberg, Königshütte, ian a. W., Schweidnitz, Beuthen O. ⸗S., 
Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratihor und Brieg mit 27,7. Verhältnißmäßig größer, 
als in Breslau, war die Sterblichkeit in München mit 47,7. Verhälfniß⸗ 
mäßig geringer, als in Breslau, war die Sterblichkeit in Frankfurt a. M. 
mit 20,9, Königsberg und Dresden mit 24,7, Berlin mit 26,1, Köln mit 
30,1 und Hamburg mit 32. In Wien erreichte die Sterblichkeitsziffer die 
Höhe von 32,2, in Paris von 24,8 und in London von 21,6. ep nd 
war die Sterblichkeit im Auslande verhältnißmäßig am größten in Buda⸗ 
peſt mit 51,4, und am geringſten in St. Louis mit 8,8, auf je 1000 Ein: 
wohner und auf das Jahr berechnet. 


X. Reumarkt, 6. Juni. [Beamten⸗Kündigungen. — Stand der 
Feldfrüchte. — Feier des 11. Juni.] Geſtern erfolgte hier in Folge 
der bevorſtehenden Juſtiz⸗Reorganiſgtion die Kündigung des Dienſtes an 
vier Bureau » Diätarien, darunter einer mit nahezu 15ſähriger Dienſtzeit, 
und 10 Kanzleibeamte, wovon einer beinahe eine ebenſo ui und ein 
Anderer eine Dienſtzeit von über 25 Jahren aufzuweiſen hat. — Der Stand 
der Feldfrüchte iſt auf unſeren Fluren ein guter, nur hat der vorgeſtrige 

roße Regenguß die Kornhalme ſtellenweiſe umgelegt. Die emporſchießenden 
Kartoffeloflanzen berechtigen zu den beſten Hoffnungen. — Zur goldenen 
Hochzeitsfeier unſeres Kalſerpaares findet ein mit Königsſchießen verbun⸗ 
dener Auszug ſämmtlicher Bürger⸗Corporationen ſtatt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 5. Juni. [Ober⸗ a Wb 
— Stutenſchau. — Gewitterſchaden.] Das diesjährige ber⸗Er atz⸗ 
geſchäft wird für den Kreis Neurode am 25. d. M., für den Kreis Glatz 
den 27. und 28. d. M., und für den Kreis Habelſchwerdt am 30. Juni und 
1. Juli abgehalten werden. — Dinstag, den 24. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
wird die „patriotiſch⸗ökonomiſche Geſellſchaft der Pede Glatz“ auf dem 
Holzplan zu Glatz eine Stutenſchau abhalten, bei welcher geführte Hengſte, 
Suienfoblen, drei- bis jech8jäbrige gedeckte Stuten und ein⸗ bis vierjährige 
Stutenfohlen um die von dem königl. Miniſterium der Landwirthſchaft 2c. 
beſtimmten Ehrenpreiſe (Medaillen) und Geldprämien concurriren können. 
Im Kreiſe Neurode ſoll eine Stutenſchau ſchon den Tag vorher — Montag, 
den 23. d. M. — ftattfinden, doch ſind Ort und Stunde noch nicht bekannt 

emacht. — Am erſten und zweiten Pfingſttage zogen wieder Gewitter mit 

chloßen und heftigen Regengüſſen durch die Grafschaft, welche an einigen 
Orten, namentlich in und um Gabersdorf bedeutenden Schaden anrichtelen. 


» Frankenſtein, 4. Juni. [Geiſteskranker. — Feiertage. — 
Pfingſtſchießen. — Aufgefundene Leiche.] Geſtern früh um 6 Uhr 
elang es einem geiſteskranken Inquilin des ſtädtiſchen Krankenhauſes in 
albangekleidetem Zuſtande ins Freie zu gelangen, derſelbe wurde indeß, 
nachdem es ihm mit großer Schlauheit gelungen war, ſich einige Zeit den 
Blicken ſeiner Verfolger zu entziehen, ganz durchnäßt aufgefunden und in 
jeinen Detentionsort N — Der erſte Feiertag wurde durch das 
Wetter gänzlich verdorben, während der zweite und dritte in dieſer Beziehung 
beſſer bedacht waren. Der zweite ne wurde denn auch vom Publikum 
zu allerhand Ausflügen in die Nähe und Ferne ſtark benutzt. Die hieſige 
Schützengilde hielt an den letztgenannten beiden Tagen ihr Pfingſtſchießen 
ab. Zuerſt wurde Montags der vorjährige König, Goldarbeiter Steiner 
und der ſog. Frauenkönig, Deſtillateur Lonsky, von ihren Wohnungen 
mit Muſil abgeholt, worauf der Ausmarſch nach dem Schießhauſe erfolgte, 
und das Schießen feinen Anfang nahm. Diesmal erlangte der Sattler» 
meiſter Schwarzer die erſte Königswürde und der Conditor Rosner 
wurde „Frauenkönig“. An beiden Tagen wogte auf dem Schleßplatze eine 
roße Menſchenmenge auf und ab und beluſtigte ſich in üblicher Weiße. 

orgen Donnerstag, veranſtaltet die Schützengilde im Schießhauſe ein 
Diner nebſt Ball, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen find. — 
Mitte vorigen Monats ift auf der Feldmark des Dorfes Grochwitz, Kreis 


— — 


e] Seit zwei Jahren iſt in der 


Franlenſtein, die Leiche eines unbelannten Mannes, welcher mittelſt eines 

trickes an einer Erle erhängt war und deſſen Identität bisher noch nicht 
ermittelt werden konnte, aufgefunden worden. Die Leiche war die eines 
Mannes in der Mitte der fünfziger Jahre, von kräftigem Körperbau mit 
graumelirtem Kopfhaar und Backenbart. Der Verſtorbene trug eine ſeidene 
Steppmütze, einen blauen Tuchrock mit Hornknöpfen, eine ſchwarzgraue 
Buckskinweſte, 1 Hoſen, ein halbſeidenes, grau⸗ und weißgeſtreiftes 
Halstuch und ein Paar langſchäftige Stiefeln. 


‚D-1. Brieg, 5. Juni. (Richter⸗Ernennungen. — Feier des 
kaiſerlichen Hochzeits-Jubiläums. — Oper.] Für das bieſige 
Landgericht ſind ernannt: Präſident Dechend, bisber Präſident des Stadt⸗ 
gerichts zu Breslau. Ferner die Räthe: Allerdt, bisher Kreisgerichts⸗ 
Director in Jüterbog; Schwarz, bisher Dirigent der Gerichts⸗Deputation 
in Nimptſch; Kirchner, bisher Gerichtsratb bierſelbſt; Zucker, bisher Ges 
richtsrath in Strehlen; Ritter, bisher Gerichtsrath in Neumarkt; anske, 
bisher Staatsanwalts⸗Gehilfe in Stargardt; erſter Staatsanwalt Hede⸗ 
mann, bisber Staatsanwalt hierſelbſt; zweiter Staatsanwalt Gelinek, 
bisher Staatsanwalt in Strehlen. Zu Amtsrichtern in Löwen ſind deſig⸗ 
nirt die Gerichtsrätbe Methner und Friedrich in Oblau. Kreisrichter 
Feige von hier iſt zum Amtsrichter in Bernſtadt deſignirt. Von auswär⸗ 
tigen Rechtsanwälten iſt bis jetzt Rechtsanwalt Blümner in Münſterberg 
zum Anwalt am hieſigen Landgericht ernannt. — Zur Feier der goldenen 
Hochzeit unſeres Kaiſerpaares wird am 11. Juni im Saale des Schauſpiel⸗ 
bauſes ein Diner ſtattfinden. — In nächſter Woche wird das Opernperſonal 
des Breslauer Stadttheaters hier die Opern: „Die weiße Frau“ und 
„Martha“ zur Aufführung bringen. 


O Conſtadt, 6. Juni. [Amtsgericht. — Theater. — Feier. — 
Geſangverein.] Der Bau des neuen Amtsgerichts ſchreitet rAltig fort. 
Die Bahnhofſtraße erhält durch dieſen, wie durch den Neubau des Hauſes 
des Schmiedemeiſters Jentſchura auf derſelben Straße eine bedeutende Ver⸗ 
ſchönerung. — Seit 14 Tagen gab die Theater⸗Geſellſchaft Lehmann hier⸗ 
ſelbſt Vorſtellungen. Dieſelben waren ſtets zahlreich beſucht. — Die Feier 
der goldenen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares wird durch Kirchen⸗ und Schul⸗ 
feier feſtlich begangen. — Der bieſige Kriegerverein hält am 8. d. Mts. 
eine Wan bebufs Veranſtaltung einer Feſtlichkeit am Iten 
Juni ab. — Nächſte Woche gedenkt der bierorts beſtehende Männergeſang⸗ 
verein feinen alljährlichen Ausflug zu machen. Als Vergnügungsort i 
das Waldhaus in Poln.⸗Würbitz in Ausſicht genommen. 


© Gleiwig, 5. Juni. [Schützenfeſt. — Feuerwehr. — Verun⸗ 
81 Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen erhielten die höchſten Preiſe 
Herr Klemptnermeiſter Foltis als König, Herr Zimmermeiſter Kuß ora 
als erſter und Herr Fabrikbeſitzer Kreizirek als zweiter Ritter. — Die 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hat in Anerkennung der Dienſt⸗ 
leiſtungen bei dem Brande der Walzmühle in Zabrze der hieſigen freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr eine Prämie von 90 M. gewährt. — Der aus dem Fenſter 
geſtürzte Amtsdiener Franz iſt leider ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
k. Rawitſch, 6. Juni. [Fortbildungsſchule. — Einſtellun 
von Reſerve und Landwehr. — Aushebung. — Rotzkrankheit. 
Agen Fortbildungsſchule mit Genehmigung 
der königlichen Regierung die Einrichtung getroffen worden, daß der Unter⸗ 
richt in den Monaten Juni, Juli und Auguſt ausfällt. Dies iſt mit 
Rückſicht darauf geſchehen, daß in dieſer Zeit die herrſchende Hitze und die 
Ermattung der Lehrlinge von ihrer Berufsarbeit doch ein angeſtrengtes 
geiſtiges Arbeiten in den Abendſtunden problematiſch machen: auch wollte man 
damit ſolchen Meiſtern, wie 3. B. Fleiſchern, Malern, Maurern u. ſ. w., 
deren Lehrlinge oft auswärts beſchäftigt ſind, entgegenkommen. Dieſe 
Einrichtung hat ſich put bewährt. Die Erfolge des Unterrichtes find das 
durch nicht berührt worden, und der Schulbeſuch begann jedesmal im Sep⸗ 
tember mit einer anzuerkennenden Regelmäßigkeit, die bis zum Beginn 
dieſer großen Ferien anhielt. — Den dritten Feiertag ſind hier 800 Mann 
des 1. Bataillons 59. Landwehr⸗Regiments zu einer 12tägigen Uebung eine 
berufen worden. Den Tag darauf trafen zu demſelben Zwecke die Reſerven 
des 50. Jufanterie⸗Regiments hier ein. — Den 11., 13. und 14. d. Mts. 
findet im hieſigen Bezirk die Aushebung der im künftigen Herbſt rte 
den Mannſchaften fiatt. — Unter den Pferden des Dominiums Bartoſchewitz 
bei Jutroſchin iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen; zwei Pferde ſind bereits 
getödtet und die übrigen unter polizeiliche Beobachtung geſtellt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 6. Juni. [Börſe.] Die Börſe bewegte ſich heute in ſchwan⸗ 
kender Haltung, und wenn zeitweiſe auch eine feſtere Stimmung Platz griff, 
ſo machte dieſelbe ſtets bald wieder einer Abſchwächung Platz. Es war 
wohl zu erkennen, daß in den leitenden Kreiſen das Hauſſe⸗Intereſſe noch 
keineswegs erſtorben iſt, indeß es fehlte im Allgemeinen an der Luſt, ſich 


an neuen Unternehmungen zu betheiligen. Anfänglich zeigten ſich die von 5 


den geſtrigen Abendbörſen vorliegenden beſſeren Rolirungen geltend, jo daß 
die nach Schluß der geſtrigen Notirungen eingetretenen Coursrückgänge 
Ausgleichung finden konnten. Zu den geſtiegenen Courſen kamen aber nur 
unbedeutendere Umſätze zur Ausführung, und da man andererſeits auch zu 
Realiſationen geneigt war, fo mehrte ſich zwar das Angebot, nahm indeß 
in keinem Falle einen dringlicheren Charakter an. Oeſterr. Ereditactien 
hielten ſich unter Schwankungen, von einer Spannweite von ca. 2 M. auf 
gleichem Coursniveau. Für 
Stimmung geſchwunden und erfuhren dieſelben einen ſtarken Rückgang, wäh⸗ 
rend Lombarden ſtiller und faſt unverändert bliehen. In den Oeſterr. Neben⸗ 
bahnen gewann das Geſchäft nur geringfügige Ausdehnung, die Stimmun 
zeigte ſich indeß befeſtigter und entwickelte ſich für einzelne Werthe au 
einige Kaufluſt. In dieſer Hinſicht zeichneten ſich beſonders die Actien der 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn aus. Galizier behaupteten ſich in feſter Haltung. 
Sehr ſchwach war der geſchäftliche Verkehr in den localen Speculations⸗ 
Effecten. Disconto⸗Commandit⸗Antheile konnten etwas anziehen. Laura⸗ 
Actien blieben unverändert. Trotzdem die auswärtigen Staatsanleihen im 
Allgemeinen das Coursniveau herabſetzten, ſo herrſchte auf dieſem Gebiete 
doch eine recht feſte Tendenz und zu den ode d Notirungen zeigte 
ſich Kaufluſt. Italiener behaupteten ſich in guter Feſtigkeit. Ruſſ. 5 
waren meiſt unverändert. Ruſſ. Noten matt bei ſlillem Geſchäft, per ult. 
1994 — 99 , —199 (Vorprämie 202/), per Juli 200—200% —199% (Borpr. 
2033). Preußiſche und andere deutſche Staatspapiere unverändert ſtill. 
Auch Eiſenbahnprioritäten blieben bei feſter Haltung mäßig belebt. Auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte entwickelte der Verkehr ein etwas regeres Leben und miſch⸗ 
ten ſich mit den zur Ausführung kommenden Realiſationen auch ſchon wieder 
Neukäufe. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindendener 132,75 130,50, Rhei⸗ 
niſche 128—129—126,25—127, Bergiſche 91,50—90— 80,75. Potsdamer 
waren lebhaft ſteigend. Stettiner und Halberſtädter ebenfalls beliebt. An⸗ 
balter weniger ſeſt. Thüringer beſſerken die Notirungen. Oberſchleſiſche 
matter. Von leichten Bahnen waren Werrabahn und Dresdener in regem 
Verkehr. Rumänen festen etwas ſchwächer ein, beſſerten dann jedoch die 
Fade Bankactien waren wenig feſt, baben aber auch nur ſehr gering: 
ügige 
Deutſche Bank, Darmſtädter Bank, 
Verkehr. Große Pferdebahn fand beſſere Beachtung, auch in 
fand ein ziemlich lebhafter Umſatz ſtatt. Oberſchleſiſche b be⸗ 
liebt. Montanwerthe blieben wiederum vernachläſſigt und erfuhren dem⸗ 
zufolge auch nur belangloſe Cours veränderungen. 

Um 2½ Uhr: Matt. Credit 462, —, Lombarden 140,—, Frans 
ofen 482,50, Reichsbank. —,—, Disconto⸗Commandit 153,—, Lauras 
fiste 72,75, Türken 11,80, Italiener 80,87, Oeſterr. Goldrente 69,25, 
f * 82,—, Oeſterr. Silberrente 61,25, do. Papierrente 59,25, 
5% uſſen * 

90,50, Rumänen 31,75, Ruſſiſche Noten 199,—. 
ritäten — Gld. . 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich Silberrent.⸗CEp. 174,60. 
bez., do. Eiſenbahn⸗Couron 174,60 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,1625 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,1625 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1625 bez., 6% New-Yort:City —,— bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Ff. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 

£ Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con). 


ber. —,— bez., Ruſſ. Zoll 20,60 bez., 22er Ruſſen ——, Große Ru 
Staatsbahn —.— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,— bez., Warſchau⸗Wiener 
Fomm. —— bez., Rum. Did. ⸗Sch. per 78 5,— bez., Warſchau⸗ 


Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in 
Paris zahlbar ar 20 Pf. Paris, ice mn min. — hr Amſterdam, 
Schweizer minus — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Litr« 
Obligal. 20,36 bez. 

Trieſt, 6. Juni Der Llopddampfer „Venus“ iſt geſtern Abend auß 
Konſtantinopel bier eingetroffen. N 


ranzoſen war dagegen die bisherige günſtige 


bursveränderungen aufzuweiſen. Zu den beliebteren Deviſen zählen 
Meininger Bank, Spielhagen und 
Preußiſche Bodencredit. Induſtriepapiere betheiligten ſich nur wenig am 
Brauereiactien 


Köln⸗Mindener 130,75, Rbeiniſche 126,50, Bergiſche 
Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 


ann nn mn nn Berlin, 6. Juni. [ProductensBerit) Das Wetter ift beute] die über die Abſchledsrede des General Stolppin verbreltete Verſton 
Berliner Börse om 6. Juni 1879. ſehr ſchön. Unſer Markt nahm einen ſehr ungünftigen Verlauf für Ge: | für apokryph erklärt. 

die Preiſe dabei merke t t werden, um genügend Käufer (Aus Hirſch telegraphiſchem Bureau.) 

114 169,75 dz herangszleben. Die eee En uhradviſe und ve A e Se Petersburg, 6. Juni. Die im Auslande verbreiteten Gerüchte 

A. 200 5, ilig auf, Stim- von einer beabfihtigten Abdieirueg des Kaiſers Alexander beruhen auf 


Dh der mung und Preiſe. Loco ift der Handel recht ſchwerfällig geweſen. — 1 ö 
5 18.90 ba Roggenmehl 1 55 verkauft. — Weizen hat ſich im Weihe merllich ver⸗ Erfindung. Auch die Geſandheit des Kaiſers iſt, wie die heute Mittag 
4 


Fonds- und Geld-Course. 
Beoutscho Reichs-Anl.|d | 99,50 ba 
Oongolidirte Anleihe . 4½ 106, 1 bs 

40. do. 18764 | 9900 %z 


Biaats-Anleihe ..» +» - 4 y 08,10 @ K | 
Fein. Aue e , Be 26 {189% da ſchlechtert, es fehlte an Käufern anfänglich recht ſehr, erſt ſchließlich befeftigte hier eingetroffenen Nachrichten melden, nach einem jüngft ſtattgehabten 


Fit Ich iR die Haltung ein wenig. — Hafer loco flau. Termine etwas niedriger. unbedeutenden Unwohlſein wieder völlig zufriedenſtellend. 


e He öl ftill, nahe Lieferung feft, ſpäte Sichten matt. — Petroleum flau. — 
Pommersche . 4 8825 da | Kurt. 40 Thaler-Loone 177 bu ra 1555 a * Be A feſtere Haltung gegen Ende der Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
de. .. « .1431j108, 7 ba une kn Tad 80 26 ba Börfe und ſchließt etwas beſſer als geſtern. Frankfurt a. M., 6. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Sl 
a Oldenburger Loose 160,18 bar Weizen locs 170-205 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 22 Londoner Wechſel 20, 432. Pariſer Wechſel BL, 08. Mies 
eee e Ducaten 9,62 0 Dollars 4, 28 G gelber märkiſcher — M. ab Kahn bez., gelber ſchleſiſcher — M. ab Bahn | ner Wechſel 175, 05. Böhmiihe Weſtbahn 167%. Cliſabetbbahn 157%. 
Lndschaftl, Centraiſd gf. g Jover. 20,37 @ Oest, Bin. 175,00 da bez., feiner weißer polniſcher — M. bez., blauſpisi er poln. — M. ab Kahn] Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 131. Ga izier 21374. Franzoſen) 
Kur- u. Heumärk.it ei er Lapoleon 16.22 ba do.Bübergd — =. bez., per ni — M. bez., per ni-Juli 4935192 M. bez., per 241%. Lombarden ) 71%. Nordweſtbahn 114. Silberrente 61. Papier⸗ 
3 Posensche. : % 40 8 e eee uli⸗Auguſt 191% M. Br., per September⸗October 195—194—194½ tente 58%. Oeſterreich. Goldrente 69%. Ungar. Goldrente 82%. Italiener 
3 Preussisch@ „. «4 9874 b2@ Elsenhahn-Stamm-Actlen. N. bez. Gel. 4000 Cinr. Kündi ungspreis 192% Mark. — Roggen 81%. Ruſſ. Bodencredit 78%. Ruſſen 1872 —. Neue ruf. Anleihe 884. 
8 ane Rheta.|t = 5 Divid. pro 18771 1878 5 loco 112 bis 138 Mark pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruf. 1860er Looſe 122%. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 231%. Deſt. 
ebenen e, dee jänchenMastricht.iäp „ 14 [125 de 120121 M. ab Bahn, defecter ruf. 101 H. ab Kahn bez, inländifher 130] National Ban 727, 00. Darmftäbter Bant 130%. Meininger Pant 83%. 
Madische Pe, dan : 1 6 erte anhelt , 5% „ 94 b bis 135 M., ruffiſcher 112—115 Mark ab Bahn, bochfeiner inländiſcher — Hes. Ludwigsbahn 75%. Ungariihe Staatslooſe 184, 00. do. Schazän⸗ 
eee 213125 b. Berlin-Dresden : % |0 4 e ben Mark, defecter inländiſcher 125 Mark ab Bahn und Kahn bezablt, weiſungen 103. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 73%. Central⸗ Bacific 
e Beute von 16:03 | 1670 6 jmerimeörüten i, le f s e: per Juni 120%—120-120% Mark bez, per Juni⸗ Jul . a dung fie i 99%. II. Drientanleihe 57. — Matt, 
Nai Berl.-Potsd. 21 au 5 is 120% M. bez. Juli⸗ 1224 —122 „ per Auguſt⸗ . N 
C . . 231, Framofen 241, Lombar 
Krupp’sche Partie. Oh. g,, [110.20 @ Böhm. Westbahn.) 5, | 5, |5 | 83.68 ba Gd., per October⸗Nobember 131—130—130% M. bez. Gelüͤndigt 59,000 den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 82%, Galisier 213 ½, 
Fee 8e 029 cats Arden: Ma d 14 11820 Be . Kundi is 1208 = 110 bis 180 Mark] Orientanleihe 56%, 1877er Ruſſen —, 1860er Looſe — —. 
40 do. 6 103% dz Coôln. Minden.. 5% 65 |4 [1325 br Ctur. Kündigungspreis Mark. Gerſte loco bis Mar 5 f 2 
Dontsche Hyp.-H.-B f. 4½0 08,56 bas [Dux-Bodenbach.B.| 0 8 es das nach Qualität gefordert. — Mais loco 112—118 M. nach Qualität ge: ) per medio reſp. per ultimo. * 
40. do. dc. 5, 103, bad gal. Carl-Ludw.-B. 9% 8.214% 107,00 ba — M 5 b tifoni — Mark amburg, 6. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗LCourſe.] Hamburger 
 Künd br. Oent,-Bod.-Cr. 414|101,75 0 Halie-Borau-Gub..|0 | |4 | 15,00 baG fee Wa FAR e Safe GEBE eu 9 en Auer 4110 nac St. Pr.⸗A. 124, Süberrente 60%, Defterr. Goldrente 69%, Ung. Goldrente 
d 10% s d Tesche, Orb . 3 4 5 it 5 ; 18 1 81%, Creditactien 230, 1860er Looſe 121%, Franzoſen 603, Lombarden 
do rüüe 2 Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 bis 130 Mark bez. 
de. do, do, 4½ 104, 10 bz Kronpr. Rudolfb. |5 (s s | 58,40 ba fe 13—122 128132 174, Ital. Rente 81, Neue Ruſſen 87%, ereinsbant 122, Lauras 
e Pr.Bd-Cra.B,5 — — Ladwigsh.-Bexb. |9 9 4 18480 ba ruſſiſcher 1 22 Mark bez., pommerſcher M. bez., ſchleſiſcher che 145%, Auglo⸗d 2 5 x 
em. do. 108804 Hark. Posener. 0 % la | 26,8 vB 126132 M. bez., höhmifcher 126—132 M., feiner weißer pommerſcher bitte 72, Norddeutſche , Unglo-dentihe 35, Amerik. de 1885 95, 
Can db. Hb, Schund. 4% | — — Magdeb.-Halbert) 8 % |4 6 bas 133—135 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 133 —138 M. ab Bahn bez., per | Köln⸗Minden. St. A. 131, in. Eiſenbahn do. 126%, Berg- Märk. do. 
F ,, , , . do, 122%. Disconto 1% HEL. 
0. 5, .- .. „ 4 
Ponam. Hyp-Briefe 0 10,7% @ Oberschl. A. C. D. E. 817, | St 131,1162,59 b M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 131 att. N 
a7 2 I. n.5 99.70 6 dg. B. . 84h 55 E dez, per Oclober November — M. dez. Gel. 2000 tur. Kündi⸗ Silber in Barren n S br. 9 Bomb 
x en SE re er 226 — 8 c ungspreis 1 = 75 55 ey Bet 20 x Je. 207 G55 Amſterdam 168, 75 Br., 108, 15 Gd., Wien 173 
Ri kelbr.m.11015 153, Oest.Südb.(Lomb.)| 0 ä 4 |142,u0-41,09 tterwaare: 1% i ark. — Weizenmehl pro i r. 20, „20, * 2 7 1 f 
ee ee ,, 14 |810 Da unvertenert up 15 25 0250 DM ber, Mr 0: 2650 bie 28.0011, 7,50 Ob. Paris , 80, 46 Ob, Petersburger Wedel 
inger Pram. Pldb. 0 chte-O..U.B. . .| 4 fee „ Nr. O und 1: 25,00—23, ark bez. — Roggenmehl pro , lt An ; l . 
ee Bodens. en beisst: „%? 7 8 5 [Kilo Br. unperſteuert incl. Sack Nr. 0: 18,50 M. bez., Nr. O und 1:] Hamburg, 6. Juni. Nachmittags, [Getreidemarkt.] Weizen loco 
Bod 
r. 4½ 98.76 8 do. Lit. B. (Aöfgar)| 4 [4 4 700 0 18,25—17,00 Mark. — 100 Kilo B 0 1: incl.] ruhig, auf ine flau. Roggen loco und auf Termine flau. Weizen 
i do. do. 4, „Lit. d. (40/0 gar.) n „00 Mark. — Roggenmehl pro o Br. Nr. O und 1: inc i Juli 190 Br., 189 Gd., per September ⸗ October 193 
ee e e eee 2 BumanEisenbanol 2 . |4 4 5, Sack per Jun 17,85-17,80 M. be per Jum⸗ Inn 17,85—17,80 M. |per Ju Ml = Juli 120 B 119 Gb., ber € 15 
a —— eres Wostbahn| e , |4 200 5 bez., per Juli⸗Auguſt 1785—17,80 M. bez, der Auguſt⸗ September — 192 Gd. „Roggen ver Juni⸗Juli 120 Br., 55., per September⸗ 
ländische Fonds Btargard - Posener| 4½ 4½ 4½104 0 68 b September:October 18,20 M. bez. Gekündigt 500 C „October 125 Br., 124 Od. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 
Aus . rg: Ee i M. bez., per September⸗October 18, 5 „Gekündigt 500 Lentner. 5g 59 irituß ftill, per Juni 307) 8 11 
Oed Auberge 60% gen dig De Wies. 8 — ja 187 b  jRündigungäpreis 17,85 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco mit Faß — 9280 October 5976. Spiri nber 30 Be ea 7 533 i. 1 
ae, Salter, 4 1000 18 — Prisritäts-Aotlen % 5 Jul one BB 1 a ber. 11. a 7 DM. 145 Er er daft a en Lauben Bar Sranbark wie 2 8 80 
40. Papierrente. . . . 4½ 59.24 ba 5 0 . uni⸗Juli 57, bis 57,2 M. bez., per Juli⸗Auguſt 57, j ber Sep⸗ Br. 8, 59 18. 50 Gd Auguft d 81005. — 
äm Anl. 4 — Borlin-Dresden . 0 % |8 29.25 5 ember⸗ 57,1 ie vember 57,6 bez. r. Gd., per Juni 8 „per Auguſt⸗December 8, 10 Gd. 
28 Leu. Al. . 66 4. 14225 baG Berlin-Görlhwar Lane 10 8 975.88 Dar der Öekündigt — Eber. "rin: Wetter Regen. N 9 
42. Ces Lane. f. 129010 % Halle Sorin Jud. 5 g |5: | 4410 55 digungspreis — M. — Leinöl loco 61 M. — Petroleum loco per] Liverpool, 6. Jan hear am malte] 2 00 0 
abe. Präm.-Anl, v. 6415 4927 bz Hanno ter- Alten? |0 f 2 das 100 Kilo incl. Faß 19,8 M. bez., per Juni 19,8 M. Br., per Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. g. esimport allen 
I / . game. Maumwolte] (Eätufteriät) 
40. Oel. d. LJ. 188% | 86,60 ha IMagdeb,-Halberst.| 2½ 3½ 131 27748 ba ctober 21,6 M. bez. Gekündigt 500 Ttr. Kündigungspreis 19,8 Mark. u 2808 Juni, 55 ags. d Erport 1600 Ball . An 8 
do, Bod.-Cred,-Pfähr.|5 | 77,56 br@ do. Lit 0. 5 s 11e bg Spiritus loco ohne Faß 52,2—51,9—52,2 M. bez., per Juni 51,6 mſatz 60 „ davon für Speculation un ER allen. Ameri⸗ 
do, Cont.-Bod.-Cr.-Pfb.5 | — — Östpr, Südbahn.. 6 f 15 | 4275 b bis 51,9 Mark bez., per Juni⸗Juli 51,6—51,9 Mark bez., per Juli-Anguft [faner billiger, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Juli-Auguft-Liefes 
Suss,-Poln.Schatz-Obl,|4 |. 25.40 etbz Rechte-O.-U.-E, , .| 64 | 7 5 124,25 bal 2 7 7 0 4 = Ir 7 Auguſt⸗September⸗Lieferung 77 D. 
bels. gal- ite ! | 6640 : feen hae |0 18 09 828 2 15 35 M bes FH 1 250000 Le Wind een ung werpool 6. Juni. (Baumwolle. (Schlußbericht) Weitere Mel⸗ 
— 8 N al-Bahnn 2 = . . 8 7 unge Fr 3 ; 7 5 
Tard e pi 105 5 wa 60 3 = 2 5 51 5 | 23,50 bac 51% Mack. hl. 15 8 2 gi IGHnBaDTe 1 20 Ameritaniſche 3%, D. billiger. Middl. amerikaniſche Juli⸗Auguſt⸗Lie⸗ 
40. 80% Anleihe, . 3 101, 00 0 M N e f ; N A burg 6 Na 5 U Schlußcourſe.] Wechſel 
K me. 5 8120 bz Alk. Deus fland.-G.] 22 4 | 3250 b2G Breslau, 7. Juni, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen Petersburg, 6. Juni, chm. r. ußcourſe. echſe 
RER plan. Tabel ng. 16 1025 b AngloDeutscheßk.| 2 4 1 — — Marke war im Algemeen ſche ruhig, bei mäßigem Angebot Pra 2 7 London 3 M. 236, do. Hamburg 3 M. 200, do. Amſterdam 3 M. 118, 
164.50 
2 . en e ee e e eee berandert. — Nanga ) iſche . pe a 16) 1857 aa 241, 
* sche Anleihe . fr. | 11.50 @ Erl. Prd. u. Hdls.-E. H |6 | | 6850 b Weizen in matter Stimmung, vr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16,60 Ne. de 1866 (geit. 40 re 2 re 
5 Ben, e bis 18,50--19,00 Mast, gelber 16,50-17,80 bid 18,30 Marl, feine Sorte | 4. Jmweria 1 I Bear FFF 
De “ Soht-Eisnb-Anl.lö | 81.40 f hslerb.| ij; 5% |$ | 8475 8 über Notiz bezahlt. 5 : ; . Orient⸗Anleibe 92, , 
Br r eee b a „ 745 Roggen, feine und trockene Qualitäten preisbaliend, pr. 100 Kilogr. |, . 1 0 Aud 56 8 och 18 75 Roggen loch 7995 
reer ee e 9 eu & 112025 ba VVV ; Dafer loco 5, 00 Hanf loco 33 50 Leinſaat 0 Bud) loch 16, 25. — 
e . Mast, weihe Sucher Hegem di 5. 
Türken-Loose 37,50 bz Deutsche Rank lg 50,00 55 „30 —14, 5 . RE a . g x . 
Eisenbahn-Priorltäts-Antien, ao. Arp. H. Berlin 1 4 15 115 25 12 Bates on behanich, < eie l ARE Sr RN 10 ZB 7 bei e e 0 Srablabe 9, 35 Ob 10. 00 lo = 
. i „n eee, debe, [618 8 nase: | Mais in matter Haltung, pr. 100 gilogr. 9,60 —10 101070 Mark. Hafer per Kiter 5, 70 Op. 5, 75 Bi. — Mais per Brübjabr 5, 22 On, 
40. do. VL all, 103,60 ba Genossensch,-Brk. 815 50 f 115 baB Erbſen unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,60 a: 12,80 2 14,00 bis 5, 25 Br. — 3 etter; Trübe. S N ber 
ECCJCCͤV))%%%%%% Te ee, Ltssinnein False 
e . 97, . 8 6 494,75 8 ne Frage, pr. r. ark. 7 „, f , \ Ass 
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